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In der Adventszeit. 


Der Dämmerung lite Schatten 
Durchs Fenſter flüchtig zieh’n, 
Das Feuer will ermatten 

Mid fladernd im Kamin; 

Bir figen ſtill im reife, 

Vom Tageslärm getrennt, 

Und fernher tönen leiſe 

Die Glocken de3 Advents. 


Es hat ihr ſüßes Alingen 

Die Alten jtumm gemacht, 

Und nur die Kinder fingen 

Das Lied der heil’gen Nadıt. 

Sie jehn im Geiſt die Kerzen, 
Wenn hell der Chriftbaum brennt, 
Und fühlen tief im Serzen 

Den Frieden des Adpents. 


Wieviel doch ſolcher Träume 
Entjtehfn im Dämmerlicht, 
Wenn durch die Fahlen Bäume 
Der Mond ins Zimmer bricht; 
Sein ſchmaler Silberftreifen 
Grüßt mild vom Firmament 
Und lehrt uns recht begreifen 
Den Zauber, des Advent3. 


D Mond, o Glockenklänge, 

Es gibt jo mandjes Herz, 

Das fih im Weltgedränge 
Verzehrt vor Gram und Schmerz; 
Vielleicht, daß es hienieden 

Niht Glück und Freude kennt — 
D bringt auch ihm den Frieden, 
Ihr Boten des Advents! 





Barre des Kern! >” 


Harre des Herrn! Sei getrojt und harre des Herrn! Pi. 27, 14. 
Bir find in jene Vorbereitungszeit auf Weihnachten eingetreten, 


die in der chrijtlichen Kirche den Namen Adventszeit trägt. 
liche Feſte find nicht bloße KRalendernamen. 


Chriſt⸗ 
Jedesmal, wenn ſo 


ein Feſttag heranrückt, ſollen unſere Gedanken in eine ganz beſtimmte 


Richtung gelenkt werden. 


Ja, mehr als das. Es ſoll nicht anders 


fein als wie wenn der Bergwanderer von der ſchattigen Bifejeite des 
Grates auf die windjtille Sonnjeite des Berges kommt. Eine andere 
Luft umgibt ihn da. Andere Blumen blühen zu feinen Füßen. Neue 


Gipfel Stellen fich feinem Auge dar. 


So. müßten wir jet aus dem 


Alltag in die Adventszeit hinüberwechſeln. Und was uns da umgibt, 
das ilt der Geiſt jener Männer und Frauen, die je in dunfler Nacht 
auf Gottes Erlöfung und Rettung gewartet haben. Das find all die 
Borte der Verheiung, die je den Menjchen gegeben wurden, daß” fie 
nicht vergeblich warten jollten auf die Hilfe des Herrn. Bon Noah 
und Abraham bis über die Propheten auf Sohannes den Täufer, 
bon den Hirten zu Bethlehem und den Weifen aus dem Morgenlande 


bis auf jeden Menfchen, 


der Adventszeit: 
und barre de Herrn.” 


der im Glauben an feinen Erlöfer getroft 
gejtorben ift, fol all das ung umgeben und ergreifen, 
Barten und hriftliches Hoffen heißt. 

„Harre des Herrn. 


was chriſtliches 
Darum iſt das rechte Wort in 
Sei getroſt und unverzagt 


Gun ——— ann nn nn nn 


Neue Kolonie 
im Chaco, Paraguay. 


Werte Leſer, Bekannte 
Freunde! 


Möchte mit dieſen Zeilen noch 
einges hinzufügen zu meinem 
Bericht vom 27. Oklober, 1947. 
Wie ſchon früher berichtet, ſind 
die erſten Gruppen, 399 Perſo— 
nen, alle, mit etliche Ausnahmen, 
mit Hilfe der Fernheimer Kolo— 
nie aufs Land gebracht und an- 
gefiedelt. 

Diejes Stüd Land von 40 Ligua 
Tiegt jüdlich, fait angrenzend an 
die Rolonie Fernheim. Auf ei- 
nem Teil diefes Landes hat die 
Kolonie für unjere Gruppe bon 
399 Perſonen 6 Dörfer vermej- 
fen. In jedem der Dörfer find 
zwei Brunnen gegraben und jel- 
bige mit Bohlen ausgefleidet. 


Unter diefen 399 Perſonen 
find 47 Familien ohne Väter, die 
entiveder gejtorben oder ver— 
verſchleppt find. Von diefen 47 
Familien haben 41 auch feinen 
erwachfenen Sohn. 

Für diefe an  Arbeitsfraft fo 
ſchwachen 41 Familien hat die 
Rolonie Fernheim Tür- und Fen- 


und 


itergerüfte, Läden und Türen, 
Holz zu Balken, Sparren umd 
Latten angefertigt und zur An- 
fiedlung gefahren. Dort wurden 
dann die notivendigen Ziegeln 
gejtrihen und getrocdnet. 

Als dieſes alles fertig var, 
hat man mit dem Bauen angefar- 
gen und hat dann 41 Häujer in 
Größe von biereinhalb bei ſiebzehn 
Meter fertiggebaut mit einem 
ihönen Schattendah. Das Haus 
it mit gutem Schilf gedeckt. Das 
Schmieren, von außen fo aud 
bon drinnen, tun die Frauen jel- 
ber. Dieſe 41 Frauen mit ihren 
Kindern durften in fertige Hei— 
me einziehen. 

Die jtärferen Familien durf- 
ten jih im Wald Stämme jchla- 
gen umd dann wurde jeder diefer 
Familien ein Kredit gewährt von 
155 Guarani, um ſich dafür Holz 
zu jchneiden, und haben ihnen 
dann auch alles Holz zur Anfied- 
lung bingefahren. 

Außerdem hat die Fernheimer 
Kolonie jeder Familie eine. zah- 
me Ruh und auf jede VBollwirt- 
ihaft ein paar zahme Ochſen auf 
5 Sabre geborgt, dann Stück für 
Stück zurüdzugeben. 

Auch haben fie den Smmigran- 








Keues Wohnhaus im Ehaco. 





Sole Häufer hatten die Mennoniten von Kolonie’Fernheim für 41 Familien 


gebaut, die nur Frauen, Mädchen und Kinder hatten. 


Rev. 8. B. Janz jeht 


Ihr links. (Siehe Bericht von E. A. De Fehr unten.) 








ten berichiedenes Ackergerät ge— 
borgt, bi das M. €. C. ihnen 
neues ſchicken wird. 

Weiter hat man jeder Familie 
5 Hühner und einen Hahn, ſowie 
auch 30 Kilo Erdnüfje zur Saat 
mitgegeben. 

Außerdem noch manches ınehr, 
was die Yernheimer an den ein- 
zelnen Smmigranten getan, die 
bei ihnen eine Reihe von Mona- 
ten wohnten. 

Die 40 Ligua Land ift gutes 
Zand, bedeutend bejjer als das, 
wo die Fernheimer angefiedelt 
haben. 


Die Rainen: der 6 angefiedel-- 


ten Dörfer find folgende: Ein- 
lage, Neuendorf, Neuhalbitadt, 
Chortiga, Lichtenau und Heim— 


- ſtad ta 


Es merden gegenwärtig nod) 
drei Dörfer mehr angelegt für 
die Gruppen, die zulett, nad) den 
Unruben, gefommen find. 

Ein Teil der zulegt Gefomme- 
nen foll noch in den erſten jechs 
beigejiedelt werden. 

Einige Familien hatten ſchon 
etwas Zand gebrochen und auch 
Verſchiedenes gepflanzt, leider 
hatten ſie noch feinen Stachel— 
drahtzaun, und ſo wurde ihnen 
von dem herumtreibenden Vieh 
viel abgeweidet und zerſtört. 

Die Gruppen, die nach den 
Unruhen nach dem Chaco gingen, 
ſind zum größten Teil in der 
Menno - Kolonie untergebracht 
toorden. 

Die Menno - Zeute verſprechen 
auch, jobald ſie das meiſte für 
fi) eingefät und gepflanzt haben, 
für die jet gefommenen Immi— 
granten jo viel wie möglich zu 
tum: Brunnen graben, auch das 
Holz dazu abzulafjen und für die 
ſchwächſten Familien Häuſer zu 
bauen. Die große Unterjtütung 
wird jehr geichäßt werden. 

Die neue Anfiedlung in Fern- 
beim hat jich wie folgt organi- 
fiert: Die Smmigrantengruppe 
hat in jedem Dorfe einen Schul- 
zen, außerdem ein Anfiedlungs- 
fomitee, bejtehend aus - einent 
Vorſitzenden, Gehilfen und Schrei- 


ber. Diejes Romitee regelt alle 
inneren Angelegenheiten der 
Siedlumg. 


Was Handel und Snduitrie be- 
trifft, haben fie fich vorläufig mit 
der Yernheim Cooperativa auf 
ein Jahr zuſammengeſchloſſen. 

Das Dorf Neuhalbſtadt liegt 
im Zentrum der angelegten Dör— 
fer und da iſt auch gleichzeitig 
ein Häuschen gebaut für die Han— 
delsſtelle der Cooperativa, von 
wo aus auch die Lebensmittel u. 
Sachen zur Ausrüſtung verteilt 
werden. 

In diefem Dorfe jollte auch ein 
fleine® Haus für die Erjte medi- 


iniihe Hilfe gebaut werden. 
Betreffs Verpflegung G. 20 
den Monat pro Berjon, hat das 
Komitee und auch die ganze Im— 
migrantengruppe bejchlojfen, für 
&. 17 Brodufte herauszugeben.- 
G. 3 werden zurücdgehalten und 
bilden einen Fonds für die Im— 
migrantenjiedlung. Diejer Fonds 
wird bon dem Immigrantenko— 
mitee verwaltet, laut Beſchluß 
der Smmigrantengruppe in Ein- 
vernehmen mit dem M. C. €, 
für etwa folgende Zwecke: Me- 
dizin und für die Erite Hilfe, Un- 
terjtügung für die Krankenſchwe—⸗ 


iter, Ranzleiausgaben und foniti- _ 


se Sachen. verivendet werden. 
Lege noch ein Bildchen bei von 
einem der 41 Häuſern, welche die 
Kolonie Fernheim für die Frauen 
gebaut hat. Es ift noch nicht ganz 
fertig. Br. B. B. Janz jteht 
daneben. Er war auch mitge- 
fahren zur Anfiedlung. 
Mit Gruß, Eure Geſchwiſter, 
Riefe und €. A. De Fehr. 


Deter Dycks 


wieder in Europa. 


Den 23. November, an Bord 
des Schiffes „Wefterdam“. 


Morgen, jo Gott will, Ianden 
wir in Rotterdam. In Holland 
werden wir diejesmal faum an- 
halten fönnen, vielleicht. ein paar 
Tage nur, denn in Deutjchland 
gibt’3 viel zu fun. Wir find 
dankbar, dab Viſa's und Militär- 
päffe in den Ietten Tagen in 
New York und Wafhington ge— 
ftattet wurden, und daß jomit 
feine borhergejehene Hinderniſſe 
im Wege liegen, um unſer nicht 
unbefanntes Feld zu erreichen. 

Wenn wir im den drei Mona- 
ten unferes „zu-Haufe” auch nicht 
ausgeruht haben, jo find wir doc 
geitärft worden. Zurückblickend 
auf die vielen Verfammlungen in 
unjeren Gemeinden in den Ber- 
einigten Staaten und Kanada, 
jehen wir im Geiſte heute noch 
die bollgedrängten Kirchen und 
Säle, hören noch die Fragen, die 
geitellt wurden, und wiſſen, daB 
nicht nur gebende, in manchen 
Fallen fogar opfernde, ſondern 
auch betende Gemeinden Hinter 
uns und der ganzen großen Sache 
des M.E.C. ſtehen. Das richtet 
auf und ftärft, es ſpornt an zur 
Beiterarbeit für unfer Volk und 
unſern Serrn. 

Außer dem Furzen Berbleib 
im "Hauptquartier des M.E.E., 
Akron, PVennfylvanien, dem Be- 
ſuch im Eltern- und Geſchwiſter— 
kreiſe, und meiner Ordination in 
das Aelteſtenamt, iſt uns noch 
eines in den letzten Monaten un— 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


: ” 
* 


Nachrichten: 


— C. F. Klaſſen hat am 30. 
November die Luftreiſe von Pa— 
ris nad Paraguay angetreten. 
Dort jollte eine Beratung mit 
O. D. Miller, der in Argentinien 
weilt, €. A. DeFehr und den 
führenden Mennoniten in Bara- 
guay jtattfinden, bezüglich des 
nächſten Smmigrantentransports 
und Anfiedlung. Noch vor Weih- 
nachten plant er dann wieder in 
Europa zu fein — und bald hof- 
fen wir dann aud zu erfahren, 
wann da nächſte Schiff mit 
Mennoniten nah Südamerika 
abgeht. 

— Peter und Frida Dyck, die 
am 15 November von New Norf 
auf dem Dampfer der Holland- 
Amerika Linie „Weſterdam“ ab- 
fuhren, erhielten an Bord Blu- 
men zum Gruß und entdedten 
bald, daß zwei Sciffsoffiziere 
der „Volendam“ jetzt auf diefem 
neuen Schiffe Dienft hatten und 
die Freude war beiderfeitig groß. 
Sie jenden ihren vielen alten und 
neuen Freunden in Sanada und 
USA. die wärmjten Grüße und 
Danf für eriviefene Liebe und für 
die vielen Opfer zum großen M. 
E.C.-Werf der Nächitenliebe. 
Brief don Peter Dycks in diejer 
Nummer. Sie landeten am 24, 
November in Rotterdam, Hol— 
land. 
= — Die folgenden Mennoniten- 
Smmigranten werden mit der ©. 
©. „Aguitania” am 3 D 
in Salifar erwartet, und dürften 
eventuell am 6. Dezember Win- 
nipeg paſſieren: 

1. Frau Anna Enns — fährt 
zu Iſaak Ewert, 1038 Eckert Rd 
Yarrow, B. €. 

2. Frau Katharina Pankratz — 
zu Heinrich Harms, 1015 Een— 
tral Rd. Yarrow, B. ©. » 

3. Fr. Gertrude Rabſch — 
zu Heinrich Unger, R. R. 3, Sar- 
dis, B. €. 

4. Fr. Elvira Rabſch — zu 
Dietrih Mierau, Matsqui, B. C. 

5 Jakob und Maria Redefop, 
Kinder: Jakob, Zohann, Maria, 
Peter — zu Heinrich Nedefop, 
Bor 153, Steinbadh, Man. 

6. Frau Maria Thießen mit 
Kindern: Maria, Käthe, Sufan- 
ne, und Schweſter Margarete — 
zu David J. Winter, Mltona, 
Manitoba. 

7. Frau Sufanna Zacharias 
mit Kindern: Greta,. Elifabeth, 
Biktor),und Neffen Wm. Klaſſen 
— zu David ©. Harms, Gretna, 
Manitoba. 

8. Frau Sara Schmidt mit 
Kindern Erwin und Erna — zu 
David G. Harms. 

9. Frau Irmgard Hein mit 
Kindern Victor und Alfred — 
zu Frau Ella Rempel, 2979 
Hollywood Rd., Coghlan, B. €. 

10. Fräulein Helena Wiebe 
verläßt vorausfihtlih am 6. De- 
zember auf dem Schiffe „Beaver- 
ford“ England. Sie führt zu 
Sohn W. Rempel, Clearbroet 
Rd., R. R. 1, Mt. Lehman, B. €. 

(Snformation von Dr. 8. 
Warkentin, €. BP. R.) 

— Herr T. D. Herzer, Luthe— 
ran World Relief und C.P.R. 
gedenft am 10. Dezember von 
Europa die Heimfahrt anzutre- 
ten. Es werden auch 50 Berjo- 
nen, deutjche Smmigranten, nad 
Kanada erwartet. 

— Ottawa bat ſchon 21,217 . 
Applikationen erhalten für Ein- 
wanderer aus den Flüchtlingen 
in Europa, dabon hat die Regie- 
rung für 11,313 Berfonen die 
(Fortfegung auf Seite 5—3) 
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Besen auf Beitelluna? 

Bor einiger Zeit fonnte man in der Zeitung leſen, daß Verſuche 
unternommen worden jeien mit dem Ziel, Regen zu erzeugen, indem 
man bon Alugzeugen aus „Trockeneis“, aljo feſte Rohlenjäure, auf 
Wolken ausjhüttete. Darum wollen wir ung mit den Möglichkeiten 
und Ausfihten diefer Experimente und den dabei entjtehenden Bor- 
gängen näher’ befafjen. 

Bevor man auf irgendeine Weife verfuchen kann, Regen zu 
„fabrizieren”, muß man wiſſen, wie in der Natur der Regen entiteht. 
An ſich ift e8 klar: der Regen entjteht in einer Wolfe. Eine gewöhnliche 
Wolfe ſetzt jih aus mikroſtopiſch kleinen Waſſertröpfchen zufammen, 
deren Durchmeſſer nur einige tauſendſtel Millimeter groß iſt. Dieſe 
Tröpfchen ſenken ſich wegen des Luftwiderſtandes nur ſehr langſam 
zur Erde nieder, ja häufig helfen noch aufſteigende Luftſtrömungen 
die Tröpfchen tragen. Was muß nun paſſieren, damit Regen zu 
fallen beginnt? Zuerſt muß wohl irgendetwas geſchehen, was die 
kleinen Tröpfchen veranlaßt, ſich zu großen Tropfen zu vereinigen. 
Dieſe großen Tropfen von einigen Millimetern Durchmeſſer überwin— 
den dann den Luftwiderſtand und fallen als eigentliche Regentropfen 
zur Erde, falls ſie nicht auf dem Wege zum Boden verdunſten. 

Wenn auch jetzt noch nicht alle Vorgänge bei der Regenbildung 
reſtlos geklärt ſind, ſo hat ſich doch gezeigt, daß ein Vorgang wohl 
bon ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Faſt alle Wolfen, die ſtarke 
Regenfälle veranlajjen, haben nämlich eine große vertifale Ausdeh- 
nung! Bon der Unterfläche der Wolfe bis zu ihrem Gipfel mejjen 
fie meijt mehrere Kilometer, wie man da deutlich bei den Gewitter— 
wolfen jehen fann. Die oberjten Zeile der Gemittermwolfen zeigen 
jtet3 fajerartige Wolfenpartien. Die faferige Struktur deutet darauf 
hin, daß diefe oberen Partien aus Eisfriftallen entjtehen in der Natur 
bei jehr großer Kälte, bei Temparaturen, die mehr als 20 Grad unter 
dem Gefrierpunft liegen. Im Sommer herrjcht erjt in Höhen von 
6000-7000 Meter eine derartige Kälte — und jo hoch müſſen alfo 
die Wolken binaufreihen, damit fih die typiſche Gewitterwolke ent- 
wideln kann. Es hat fich gezeigt, daß eine Wolfe nur dann auS- 
giebig zu regnen beginnt, wenn Eisfriftalle vorhanden find. Diefe 
Eisfriftalle fallen dann in die eigentliche Wolfe, die aus Waſſertröpf- 
chen beiteht. Mit diefen Tröpfchen hat e3 num eine eigene Bewandtnis: 
Bei der oben herrihenden Kälte follten fie längſt gefroren fein. Aber 
daB ſolche „untergefühlten“ Tröpfchen in der Natur vorfommen, kön— 
nen wir in jedem Winter beobachten: auch bei großer Kälte bildet 
fich gelegentlich Nebel, der ja aus Waſſertröpfchen befteht. Wenn aber 


dann Eizfriftalle in die Nähe der untergefühlten Tröpfchen fommen, 


fo beginnen die Eisnadeln zu wachſen, während die Tröpfchen ver— 
duniten: aus den Eisfriitallen werden Schneefloden. Dieje beginnen 
zu fallen und in den tieferen Luftichichten, wo die Temperatur über 
dem Gefrierpunft liegt, jchmelzen fie und werden zu Negentropfen. 
Seder großtropfige Regen entjteht aus Schneefloden. 

Nach diejer Erkenntnis. Tiegt es nahe, zu verſuchen, mädtigen 
Wolken, die mit ihrem Gipfel nicht bis in die Höhe der Eisfriftalle 
(im Sommer über 7000, im Winter noch meiſt über 2000 Meter) 
hineinragen, künſtliche Eisfriftalle zu liefern, um damit die geſchil— 
derten Vorgänge auszulöfen. Die erjten Verſuche in Amerifa und 
Auſtralien jcheinen quten Erfolg gehabt zu haben. 

Bei dem aujtraliihen Verſuch vom 5. Februar 1947 wurden 
zweimal 75 Kilo TrodeneiS auf eine bi3 7700 Meter ragende Rumus- 
mwolfe abgeworfen, wobei die Nullgradgrenze in 6000 Meter Höhe 
lag. 21 Minuten nad) der Infektion jah man in einem Gebiet von 
etwa 7 Rilometer Durchmefjer ſchweren Regen aus der Wolfe fallen, 
und zwar den ganzen Nachmittag Yang, jonft wurde in einem Umkreis 
bon 150 Kilometer fein einziger Regenfall beobaditet. 

Aus diefem ergibt ji, daß im Prinzip das Problem des Regen- 
machens (oder beſſer de Schneemachens) gelöjt iſt, daß aber ſehr 
viele günjtige Umftände mitwirfen müffen, damit Regen, und zwar 
ausgiebig, fällt, jo daß wohl der praftifchen Anwendung ziemlich enge 
Grenzen gezogen find. 

Aber leider gibt es noch einen Vorbehalt. Denn fogar der be- 
mölfte- Himmel fann unfern Verſuchen trogen; die Wolfen müſſen 
nämlich, um unferem Unternehmen- Erfolg zu verjpredhen, eine wich— 
tige Vorausſetzung erfüllen: fie müſſen gejättigt, alfo zum vornherein 
gleihfam zum Regnen bereit fein. Nehmen Sie einen alltäglichen 
Bergleih zu Hilfe! Stellen Sie jih eine Waage im Gleichgewicht 
bor. Ein feiner Stupf genügt, daß fie fi} zur Geite neigt. So 
nn find unfere Kräfte, wenn wir der Natur Regen abringen 
wollen. 

Man mag die erjten Refultate diefer Verfuche beicheiden nennen. 
Aber wen ift ſchon auf den erjten Anhieb Hin alles geglückt? Zudem 
find noch eine Reihe technifcher Fragen zu Yöfen: in welcher Form 
und in welchem Bolumen das Eis abzumwerfen iſt ujm. 

Was it eigentlich Trodeneis? — Bei diefem, nach befonderen 
Berfahren hergeitellten Eis handelt es ſich um gefrorene, zur Er- 
ftarrung gebradte reine Kohlenfäure. Im Originalzuſtand iſt e3 
anzujehen wie friſch gefallener Pulverſchnee, doch wird es dann zu 
den Zwecken der praftifchen Verwendung zu handlichen zylindriichen 
Blöden gebreßt. Das von den „Regenmachern“ verivendete Troden- 
eis in zerfleinerter Form wird fpeziell für diefen Zweck hergeitellt. 
Trockeneis unterſcheidet fi) von gewöhnlichem Eis insbeſondere durch 
ſeine außerordentlich tiefe Temperatur von 80 Grad unter Null — 
was weit unter der niedrigſten Kälte liegt, die wir auf unſerer Erde 
kennen. Wenn man dieſes Eis längere Zeit mit den Händen umfaßt 
oder gar ein Krümchen davon in den Mund nimmt, dann bewirft 
dies — oh, JIronie der phyſikaliſchen Verwicklungen! — auf der Haut 
oder auf der Schleimhaut typiſche Verbrennungserfcheinungen! Die 
Wirkung der Trodeneisfälte auf die Haut iſt alſo genau diejelbe wie 


Die Zeit des 
Antichriſten. 


„Rinder, es iſt die letzte Stunde! 
Und wie ihr gehört habt, daß 
der Anti - EChrift kommt, ſo 
find nun viele Anti-Chriften 
geworden: daher erfennen wir, 
daB die Jette Stunde iſt.“ 

(1 Sohannes 2, 18). 


Wenn wir auf die Zeichen der 
Zeit achten wird es uns deutlich, 
dab die Geſchichte der Menjchheit 
fi) ihrem Ende nähert. Auch von 
dem Standpunkt der menſchlichen 
Bernunft gejehen ijt die Welt an 
einem entjicheidenden Punkt an- 
gelangt. Eine einzige Idee iſt 
dabei, die Menfchen zu erfafjen. 
Ein letter Ausweg aus den melt- 
weiten Schwierigfeiten. Man hat 
erfannt, dab die Welt zu Flem 
geworden ilt, um jedes Volk nur 
für ſich ſelbſt Ieben und beftim- 
men zu lajjen. Seder Staat iit 
auf den Anderen, ja auf die gan- 
ze Welt angewiejen. Wenn ein 
Staat verelendet, leidet die ganze 
Welt mit. So jehen wir langſam 
und unter vielen Kriſen eine 
merkwürdige Bölfergemeinihaft 
entitehen, wovon die Glieder mit- 
einander zujammenarbeiten wol⸗ 


Ien, zum Wohl des Ganzen. 
VBorausfhauende Männer, wie 
Brafident Truman, Minifter 


Churchill und General Marihall 
haben in der legten Zeit die Völ— 
fer aufgerufen, ſich jegt noch frei- 
wilfig zu einem Weltverband zu- 
fammen zu ſchließen, bebor eine 
Rataftrophe fie dazu zwingen 
wird. Die ruffiihen Staatsmän— 
ner jtreben dem gleichen Ziele 
nad, nur mit dem Unterfchied, 
daB fie von einer Eingliederung 
der Welt unter ihrem politifchen 
Syitem die beiten Erfolge erwar- 
ten für eine Einigung der 
Menſchheit. 

Und was ſagt die Bibel zu 
dieſem Punkt? In Daniel 2, 
41 -43 wird uns die Weltföde- 
ration der Bölfer unter dem Bil- 
de von 10 Zehen geſchildert, als 
alferlette Phaſe vor der Wieder- 
funft Chriſti zur Weltherrichaft. 
Wie wir da leſen, wird die num, 
bald kommende Völkervereinigung 
organiſatoriſch und militäriſch 
„eine große Stärke wie Eiſen“ 
beſitzen, aber andererſeits an in- 
nerlihen Spaltungen, Uneinig- 
feiten und fittliden Schwächen 
leiden. Dies wird uns durch das 
Bild des unter dem Eifen ge- 
mifchten Tone jehr deutlich” er- 
klärt. Die verfchiedenen Volks— 
arten und raffiichen Unterjchiede 
merden ſich im fommenden Welt- 
ſtaat unaufhörlich aneinander rei- 
ben, wie Daniel 2, 43 ung zeigt 
und wie wir es in der heutigen 
Welt überall beobachten können. 

Es wird diefes Weltitaatgebil- 
de Schließlich nur noch durch einen 
einzigen allgewaltigen* Genius, 
einen Weltdiftator aufrecht erhal- 
ten werden fünnen. Er wird den 
Willen der ganzen Menſchheit 
verförpern, für fie denfen, reden 
und handeln. Die Verwandlung 
des Welſtaates von der demofra- 
tiihen in der abjolut diftatori- 
chen Form finden wir angegeben 
in Daniel 7, 6—9 und 24—26; 
in Offenbarung 13, 3—8 und 


in Offenbarung 17, 8—13. Kurz. 


geichildert wird ſich das Ganze 
folgendermaßen zutragen: Die 
Staat3 männer aller Staaten 
der Welt werden eine Tages mit 
Zuftimmung ihrer Völker den 
Weltitaat gründen. Als Weltre- 
gierung werden zehn der herpor- 
ragenditen StaatSmänner gewählt 
und mit den höchſten Vollmachten 
ausgeitattet werden. Dieje Welt- 
regierung wird über eine modern 
ausgerüjtete Weltarmee verfügen 
und eventuell widerjpenjtige Völ— 
fer Sofort zur Unterwerfung 
zwingen (Daniel 7, 7). 

Sie wird dann in ungeheuer 
furzer Zeit die Welt vereinheitli- 
chen, befriedigen und erlöjen von 


einer Unzahl von Schwierigkeiten 
und S$enmniffen. Aber ſchon 
nad jehr furzer Zeit wird eine 
Palais⸗Revolte ftattfinden (Da- 
niel 7, 8). Ein bis dahin unbe- 
fanrter Genius wird drei bon 
den zehn Weltregenten ftürzen u. 
gleichzeitig mit den andern fieben 
die Führung übernehmen. Bald 
werden jeine nie dageivejenen 
Mabnahmen und Leiftungen die 
ganze Welt in Staunen verjegen 
und ſie wird fi freiwillig den 


allſeitigen Uebermenſchen anber-- 


trauen und ihn bald aufs Höchſte 
verehren, ja anbeten (EOffenba— 
rung 13, 4). Auf allen Gebie— 
ten des Lebens wird er reinen 
Tiſch ſchaffen. Jede ſeiner vie— 
len Radioreden wird etwas ganz 
Neucs bringen (Offenbarung 13, 
5). So wird er auch eines Tages 
mit allen Religionen der Welt 
als überholte, altmodiihe Philo— 
fophien abrechnen und eine genial- 
finnreiche, ganz neue, einheitliche 
Weltreligion vorjchlagen, worin 
er die Gottheit vertritt (Dffenba- 
rung 13, 6—7). Gleichzeitiq 
wird er die überholten Gittenge- 
fegte und die Andeutung der Beit 
erneuern (Daniel 7, 25). 

Wie in einem Rauſch wird die 
ganze Menjchheit feine ftrahlende 
Bernunft bewundern und ihn al3 
Gott der Welt anerfennen und 
anbeten (Offenbarung 13, 8). 

Auh das Ehriftentum wird 
dann reitlos bejeitigt werden. Die 
Slanzzeit jeiner Herrſchaft wird 
aber herbeigeführt werden durch 
einen zweiten Mann, einen flu- 
gen PBropagandaminiiter (Dffen- 
barung 12, 11 und 12). Diejer 
wird auch über eine gewaltige Re- 
degabe, über eine große wiſſen— 
ichaftlihe Bildung und über my- 
fteriöfe, übernatürliche Kräfte ver- 
fügen. Er wird die ganze Menid- 
beit in Staunen verfegen durd) 
große Wunder und Zeichen, mo- 
mit er die ſcheinbar göttliche 
Sendung des Weltdiktators be- 


jtätigen wird. Die Anbetung des . 


Weltherrſchers wird er zu einem 
pradtvollen, großartigen Kult 
ausbauen, woran jeder Menſch 
teilnehmen muß (Offenbarung 
13, 15). Er wird aud jede Op— 
pofition völlig ausfchalten, denn 
er wird von allen Menſchen ver— 
langen, daß fie jich freiwillig auf 
Gedeih und Verderb mit dem 
MWeltherricher durch das Tragen 
eines Malzeichens verbinden. Wer 
das nicht tun will, muß elend ver- 
hungern und berfümmern, weil 
er in der neuen Welt fein Recht 
zum Leben mehr hat (Dffenba- 
rung 13, 16 und 17). 

Dann erflärt die Bibel und 
auch daS Geheimnis diejes Ueber- 
menſchen und feines‘ Propheten. 
Der Weltherriher wird eine In— 
farnation Satans ein ımd wird 
nur ein Genie von Satans Gna- 
den jein. Ebenjo wird fein Pro- 
phet nichtS anderes fein, al3 das 
größte Medium aller Zeiten, das . 
die ganze Welt von Gott löſen 
und unter Satans Bann bringen 
wird (Offenbarung 13, 2 und 
11). 

Beider Auftreten hat fein an- 
dere Ziel, al3 die ganze Welt 
„zu berjammeln in den Streit” 
gegen den unwiderſtehlich wieder- 
fommenden wahren Gottesjohn 
-und König der Welt, Jeſus Chri- 
ſtus (Offenbarung 16, 13—16). 

Darum wird Gott auch über 
den Anti-Chrijten, jeinen Brophe- 


_ten und jeinen Welt-total-Staat 


daS ganze Mab feines" Zornes 
und Gerichtes ausgießen. Auch 
2. Theffaloniger 2, 1—12 gibt 
uns eine flare Schilderung der 
anti-Hrijtlihen Zeit. Da jehen 
wir aber auch, daß erſt nach der 
Sinmegnahme der Gemeinde der 
Anti-Ehrift feine volle Macht of- 
fenbaren fann. Denn mit der 
Gemeinde zieht auch der Heilige 
Geiſt ſich von der Welt zurüd 
und kird die gottfeindliche 
Menſchheit furze Zeit dem Satan 
preiSaegeben. Das wird aber 





diejenige großer Hite. Eine weitere Eigenihaft des Trockeneiſes be- 
jteht darin, daß es nicht fchmilzt, fondern einfach verdunftet, wobei es 
natürlich vielmehr Kälte abgibt als gemöhnliches Eis. 


Schw. 4. 3. 


ihließlich ihre Heilung berbeifüh- 
ren, weil jie ſich bald nad der 
Befreiung bon der Gemwaltherr- 
ſchaft Satans jehnen wird. In— 
deſſen wird dieſe nur kurz wäh— 
ren, wie alle Gewaltherrſchaft. 
Nach einer kurzen Aufſtiegszeit 
wird der Anti⸗Chriſt die Menidh- 
beit nur dreieinhalb Sahre in jei- 
nen Bann ſchlagen können (Da- 
niel 7, 19—26 und Offenbarung 
13, 5). 

Und dann wird der König der 
Könige Jeſus Chriftus, ſamt jei- 
ner berflärten Gemeinde, beglei- 
tet von unzähligen Engeln, in 
Herrlichkeit erfcheinen, um den 
Anti-Chriften, den faljhen Pro— 
pheten, und die ganze Welt zu 
Eefiegen und Satan zu binden 
(Dffenbarıng 19, 11—21 und 
20, 1—3). Wa3 auch geichehen 
mag in diefer Welt, Jeſus bleibt 
Sieger! Sallelujah! 


Lab drohen die Schatten, 
Schatten der Nadt! 

Es dämmert, e3 nahet die himm- 
liſche Pracht, 

Die Herrlichkeit Gottes, der jtrah- 
lende Schein, 

Er jelber, der fommende König 


it mein! 
J. D. W. 


die 


Diſpenſationen. 


Das iſt ein Fremdwort, welches 
in der Theologie eine bejondere 
Bedeutung befommen Hat, näm- 
lich: „The particular way by 
which, at different periods, God 
ba made known His dealings 
with nıunfind.” So nad) Web- 
ſters Wörterbud. Zu deutſch: 
Gottes bejondere Methode, die er 
während verjhiedener Perioden 
im Verfahren mit der Menjchheit 
fund tat. Das iſt eine fehr tref- 
fende Erklärung für Dispenfa- 
tion. 

Sn Berbindung mit manden 
in der Schrift enthaltenen Lehren 
entjtehen. vielfach unbibliiche Aus⸗ 
wüchſe. Dafür find manderlei 
Urſachen, wohl die herborragend- 
fte Mangel an Erfenninis. 3..8. 
e3 gibt Vertreter der Anſchauung 
„einmal gerettet, immer geret- 
tet“, diejes jo auf die Spike trei- 
ben, daB, ob bei Verübung einer 
Sünde, etwa Mord, er doch nicht 
verloren ginge. Oder manche 
ſetzen beſtimmtes Datum für das 
Kommen de3 Herrn troß gegen- 
teiligen Ausſpruchs unsre Herrn 
Jeſus. Dder welcher Unfug wird 
nicht mit Lehre bon der Heili- 
gung getrieben. Und fo mit allen 
bibliijhen Lehren, Ausſprüchen 
und Verheißungen. Dazu gehört 
auch die Dispenjation. Und jo 
eeichieht’3, daß ein Ertrem das 
ondere herausfordert und ſogar 
gegenjeitig einander al3 Srrleh- 
rer berurteilen. 

Bi3 in unfere Tage iſt die Kir— 
chengeſchichte voll ſolcher Gegen⸗ 
ſätze, die ſich oft aufs bitterſte be— 
kämpfen. Da gilt's eben fein 
nüchtern zu bleiben und daS Ziel 
fih (nicht verrüden zu laſſen. 
Der. Heilige Geift ift Autor der 
Bibel. Daher ift jie ein einheit- 
lich Ganzes, das ſich nirgends im 
Widerſpruch fteht. Etwaige ver- 
meintlihe Widerſprüche beruhen 
auf mangelhafte Erfenntni3. Zur 
ein heitlihen Erfafjung der 
Schrift gehört darum, meines 
Erachtens, eine gewiſſe Kenntnis 
der Dispenſation ‚die ſich hin— 
durchziehen: Zum Beiſpiel das 
Verfahren Gottes mit den Men— 
ſchen war ein anderes nach dem 
Sündenfall. Ebenſo vor der 
Sintflut ein anderes, wie nach 
derſelben⸗ Doch derſelbe unver— 
änderliche Gott. Wenn nun Bi- 
bellehrer den Heilsplan Gottes 
mit der Menſchheit in verſchie— 
dene Perioden — PDispenjatio- 
nen — einteilen, jo ift daS fein 
Verſtoß gegen die Schrift, und 
trägt jogar zum Verſtändnis bei. 

Allgemein anerfannt hat man 
die Menfchheitsgeihichte, durch 
die ſich Gottes SHeilsplan zieht, 
in fieben Dispenfationen, mit ent- 
Tprechenden Bezeichmmgen, ein- 
geteilt. Kurz feien fie hier wie- 
dergegeben: 


* 


Alittwoch, den 5. Dezember. 1547 ” 






boll unterfellert. 


Wafler, Gebäude alle neu. 


Clearbrook Rd. N., E.R. 1, 





Eine jeltene 
Geleaenbeit, 


ein modernes, gemütliches 
Heim 
auf einem Acre, oder mehr, ge= 
geflärten Landes zu bauen, und 
zwar in der Nähe von der men- 
nonitiſchen Hochſchule, Kirche und 
Geſchaäftsdiſtrikt Abotisford, B.C. 
Alles Material für ein‘ modernes 
er 22 bei 26 und 1 Acre 
and für nur $1975.00, mit 
1000.00 Anzahlung. 
Näheres zu erfahren bei 
ALDERGROVE BUILDERS’ 
UPPLIES 
— Phone 578 — 


Box 38, Aldergrove, B:C 











TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









COLLISION 
= EXPERTS 


Zu; = 
165 Smith Street - "ass Pfone 97726 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und newilienhaft ausgeführt. 


AM. Br. Ronferen;z 
Sugendblatt, 
reich illuftriert, 
auf gutem Papier, 
deutfch und englifch, 

6 Exemplare im Jahr, 


Abonnement 
Eingelhefte 


The Christian Press Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


„Ex führt uns 
wie die Zugend“ 
für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. - 
Preis, gebunden, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 


Propheten 
für Prediger und Bibeljhulen. 


Preis, broſchürt, $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
fowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 


BER: 1, Abbotsford, B.C. 


vielleicht die Weihnadhtstage in 


der Fremde verleben müſſen. 
Gegenwärtig werden in emer 
Reihe von Gemeinden und Grup- 
pen Bibelbeiprehungen abgehal- 
balten. Der Herr wolle fich zu 
jeinem Wort befennen und den 
ausgeitreuten Samen Bauen 


Alte Adrefie: 272 MeKay Ave. 
North Kildonan, Man. 

Nene Adrefje: PBirgil, Ontario. 
F. 5. Kröker. 


Gute Gelegenheit, 


ein gehendes, profitables Geſchäft zu kaufen, 40 Meilen von Win— 
nipeg, in mennonitiſchem Diftrift. 


Box 20, The CHRISITIAN PRESS Ltd. 672 Arlington St., Winnipeg 





Anzufragen: 








Hühnerfarm in B, C. zu verkaufen. 


gebn Meilen meitlich bon der Hochſchule (M. E. J.), mit 20 Acres 
and, jhönem „Stucco” Haus, 24 bei 36, 5 Zimmer unten, 3 oben, 
1 Hübnerftall, 24 bei 162, mit Speicher für Hühner- 
futter in der Mitte; 1 Stall, 18 bei 40; 1 Stall 20 bei 24; Küchelhaus, 
14 bei 16: Bumpenhaus mit eleftrifher Bumpe; überall fließendes 
Un Aſphaltſtraße gelegen, alſo auch für 
ein Gejhäft pafjend. Man ſchreibe an : 


J. W. REMPEL 


Mt. Lehman, B.C. 





Margaret Sudermann 





Mifiionarin aus Indien geht wie— 
der zurüd ins Arbeitsfeld. 
Sonntag, den 8. November, 
feierte die Gemeinde zu Morden 
den Abichied der Schw. Suder- 
mann, die nad) 14monatlicher 
Erholung zum dritten Mal in 
die Arbeit für den Meiiter geht. 
Rev. F. 9. Friefen begrüßte 
die Verfammlung in einer herz- 
Iihen Weiſe und forderte Pr. $. 


B. Harder, der eine Tochter in’ 


Sndien hat, auf, Einleitung zu 
maden. Als Tert wählte Br. 
Sarder Sofua 21, 43—45 umd 
führte aus, wie Gott jeinem 
Volke immer wieder gegeben hat. 
Gott gab ihnen eine® nad) dem 
andern, jo daB bon den bielen 
Verheißungen auch nicht eine un- 
erfüllt geblieben it. Dieje Tat- 
ſache gereichte au) uns zum gro- 
Ben Troſt. Gottes Berheißun- 
gen jind „Sa und Amen“ in der 
Vergangenheit, heute für ums, 
und auch in der Zukunft. Es 
tollen wohl Berge und Hügel 
binfallen, aber meine Gnade fol 
nit bon dir meichen.” Die 
Schweſtern Dyck von Kronsgart 
dienten mit einem Trio: „Living 
for Jeſus“. 

An Hand Apg. 4, 13—22 ſagte 
Rev. H. ©. Voth, daß jedes gute 
Werk feine Hinderniffe hervor— 
ruft. Der Herr Sefus hatte jehr 
viele Hinderniffe. Keine Sinder- 
nifje follten die Jünger des Mei- 
ſters entmutigen, und jo iſt e& 
auh mit unjern Miflionaren. 
„Wir können's ja nicht laſſen. 
daß wir nicht reden follten, was 
wir gehört und aejehen haben.“ 
Schw. Margaret geht zum drit- 
tenmal hinaus. Gieben Jahre 
im erjten Termin, acht Sahre im 
zweiten, und auf wie lange im 
dritten? Gott weiß es. 


Das Männerguartett fingt: 
„Bully furrender“. 
Rev. 3: G. Wien: verlieſt 


Matth. 10, 37—39 und unter- 
ftreiht, daß ein Miffionar feinen 
Weg allein gehen muß. Die Lie- 
be zum Herrn Sefus iſt die Trieb- 
feder. Aus diefer Liebe fommt 
dann der Gehorfam, den der 
Herr Jeſus fordert. Es gilt, 
aus diefem -gemütlihen Leben 
berauszutreten und fich in jene 
Berhältniffe zu verjegen. Diefes 
erfordert, jein eigen Leben zu 
verlieren. Schw. Margaret hat 
ihr Leben aufgegeben, aber fie 
wird es wiederfinden in der Ge- 
meinjchaft mit dem Herrn Jeſus. 
Heute trägt fie daS Bewußtſein 
in ihrer Brut: Sch bin dem 
Herrn Sefus gehorjam. 

Br. A. A. Byde zitiert den 
Ihönen Vers aus Apg. 18, 10: 















Alennenitijche Rundſchau 


„SG bin mit dir und niemand 
fol ji unterjtehen, dir zu ſcha— 
den.“ 

Es folgen nun furze Begleit- 
worte aus der Berjammlung. Zu- 
erſt trägt eine Sängerin daS Ge- 
dicht vor: „Sch ſtehe noch auf 
Seimatlande”. Der ©. ©: Su- 
perintendent wünſcht ihr Gottes 
Segen und betont, wenn 
eine Milfionarin aus der eigenen 
Gemeinde ins Feld geht, rüdt 
uns die Miffion näher an3 Herz. 
Die Sonntagsſchule und die Ge- 
meinde haben emen Vertreter im 
Felde (Sebr. 10, 23). Der Su- 
gendverein grüßt mit Röm. 8, 
31 und der Xeiter des Chor3 mit 
Eph. 6, 10—17. Eine Grubpe 
junger Mädchen fingt das Lied: 
„Ihe whole life for Jeſus.“ 

Schweſter Sudermann teilt ſich 
der Berfammlung mit und be- 
tont, daß es heute für fie nicht 
der eigentliche Abſchied iſt. Den 
habe fie im letzten Frühling ge- 
feiert, als fie den Entihluß 
faßte, wieder Hinauszugehen u. 
diejes dem Miffionsfomitee dann 
berichtete. Jeſaja 41, Vers 13: 
„Fürchte dich nicht, ich helfe dir“, 
wurde ihr Troit und Stärke. 
Wenn die Arbeit oft ſchwer wer— 
den will, iit ihr eines bewußt, 
der Serr hilft. Schw. Marga- 
ret empfiehlt ſich und alle Arbei- 
ter Anuf dem elde der Fürbitte 
der Geſchwiſter. 

Der Vater, Br. Sudermann, 
gibt fein Inneres zum Ausdruck, 
indemn=er mitteilte, das es eigen- 
tümliche Gefühle find, wenn's 
ans GSceiden fommt. Gerne 
würde er und feine liebe Gattin 
e3 nod einmal erleben mollen, 
da Margaret heimfommt, aber 
fie find alt und gebrechlich. Freu- 
en jich aber trogdem, dag Mar— 
garet in die Arbeit gehen darf. 
„Ich will dich nicht verlaſſen noch 
verſäumen fpricht der Herr.” 

Auch das Tiebe Mütterlein Hat- 
te ein furzes Wort des Abichiedes 
an ihre Tochter: ,Die mit Trä- 
nen ſäen, werden mit Freuden 
ernten. Sie gehen hin und mei- 
nen und tragen edlen Samen u. 
fommen mit Freuden und brin- 
gen ihre Garben.” Pſ. 126, 5— 
6. 


Rev. 3. 9. Friefen bringt die 
Feier zum Abſchluß. Offbg. 22, 
12 zeigt die Spanne unſeres Le— 
bens. Wie wir unſere Zeit aus— 
kaufen, jo wird unſer Lohn ſein. 
Der Lohn für einen Miſſionaren 
wird nicht ausbleiben. Er kommt 
auch für euch, werte Eltern, die 
ihr euer Kind gerne abgebt. Es 
beten einige Brüder. Während 
der Chor noch ein paſſendes Lied 
ſingt, durfte Schweſter Margaret 
noch manch einem Freunde in die 
Augen ſchauen und die Hand zum 
Abſchied reichen. 

Liebes Mütterlein, der Herr 
ſegne dich in einer beſonderen 
Weiſe auf deinem Krankenlager. 
Höre nicht auf, für die zu beten, 
die deiner Fürbitte bedürftig 
ſind. Wir danken dir, daß auch 
die Arbeit unſerer Gemeinde auf 
deinem Regiſter ſteht. 

Und dir, Margaret rufen wir 
zu: „Lebe wohl! Der Herr be— 
hüte dich auf deiner Reiſe und 
ſegne die Arbeit, die du in ſeinem 
Namen tun darfſt. Uebermittle 
unſere Grüße allen Arbeitern auf 
dem Felde. Gott mit dir!“ 

Im Namen der Gemeinde, 

D. J. Reimer, 
Morden, Man. 


Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 
EinreijeerlaubniS erteilt, aber 


die Prüfung und Auslefe in Eu- 
ropa iſt jo langſam. 

— Sonnenblumenſamen-Kul—⸗ 
tur in Manitoba iſt zu einem Er— 
trag im Werte von $1,200,000 
geftiegen. Im Durchſchnitt ha— 
ben die 900 Farmer 800 Pfund 
vom Acre geerntet, was mit 6c 
das Pfund berechnet $48 per 
Acre einbrachte — im ganzen ſo 
bei 2 Millionen Pfund. 

— Ron Blaf Creek, Bancou- 
ver S3land fommt die ſehr trau- 
tige Nachricht, daB der junge 
Henry Philippfen, Sohn von 
Seinrih Bhilippfen, früher Elie, 
Manitoba, in feinem Auto durd 
Carbon Monoride Bergiftung 
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einfehren. 


No. 3 — Gent’s Wrist Watch 
less Steel back. Leather strap. 


J. P, KOSLOWSKY’S JEWELLEREY 


— W 


den Tod gefunden hat. Er war 


nah Port Alberni gefahren und 
und‘ hat beim SHeimfahren, weil 
es jpät war, etwas im Auto ru- 
ben wollen, den Motor aber we— 
gen der Kälte nicht abgeftellt. 
Das Auspuffrohr war jhadhaft 
und Giftgaje ftiegen ins Auto u. 
erwürgten den Sclafenden. Es 
binterbleiben die Frau, ein Rind 
und die Eltern und Geſchwiſter. 
(Herzliches Beileid! — Red.) 
Es paffiert nur zu oft und im- 
mr wieder find Autobeſitzer un- 
borjihtig und jegen jih und an- 
dere diejer geruchloſen Giftgajen 
aus. Sogar beim Fahren Tann 
es gejchehen und daher follten nie 


alle Fenſter dicht verjchlofjen ſein. 


Beim Stehen iſt es jchon fehr ge- 
fährlich, denn faft alle älteren 
Autos, und Truds haben fchad- 
hafte „Muffler3”. 

%* x 


% 
M. C. C. Nahrichten... 

Seit es im März 1947 gegrimn- 
det wurde, hat „Menno Travel 
Service” (Menno Reifedienft) ge- 
holfen, die Reifen zu arrangiern 
für amerifanifche Studenten, die 
ins Ausland reiften, zurückkeh— 
rende rußländiihe Studenten, 
Miſſionare, M.E.E.-Arbeiter u. 
Zouriften. Die Hilfe, die Men- 
no Travel Serbice bereit ijt zu 
geben, jchließt folgendes ein: 

Information über den Pas, 
über Unterfprigumgen und Bag— 
gage, über Viſas und das Refer- 
bieren bon Luft und See-Bafjage. 
Wer immer diejen Dienft in An- 
ſpruch nehmen möchte, ſchreibe an 
Menno Travel Service, Akron, 
Pennſylvania. 

x x 


Paraguay — Präſident General 
Morinigo erlaubt keiner politi— 
ſchen Partei Werbearbeit vor der 
im Februar kommenden Präſi— 
dentenwahl zu treiben, außer der 
Partei, die ihm im jüngſten Bür— 
gerfrieg zum Sieg verhalf. 
KK: 


Rußland. — 

— Die deutfche Armee in Ruf- 
land unter de mRommando des 
Feldmarſchalls Paulus zählt un- 
gefähr 120,000 Mann mit 3800 
Offizieren. Die iſt aber jehr 
verſtreut, höchſtens eine Diviſion 
an einem Orte. Die meiſten find 
in Wologda, 3. B. die Liebfnecht 
Diviſion, die Thälman Brigade 
und das Freiheit Korps. Die 
Generäle Paulus und Seyhdlitz 
ſchreiben außerdem noch Tertbü- 
er für die Rote Armee. 

(Fortiegung auf Seite 8-3) 


Bibelkonferenz 
in der Nordend M. B. Kirche, 
621 College Avenne, Winnipeg 

Die 21. jährliche Bibelfonfe- 
renz foll, jo Gott will, in den Ta- 
gen vom 27. bis zum 29. Dezem- 
ber jtattfinden. 

Thema der Konferenz: Der 
ewige Sohn Gottes, nach Hebr. 
Kap. 1 bis 6 und Rapitel 10, 

Die Brüder A. H. Unruh, 9. 
9. Sanzen, und 8. B. Töms 
haben ihre Mitarbeit wieder zu- 
gejagt. 


er ar 


Eben-Ezjer Kal 


erſcheint wie früher, und hoffentlich wird diefer Kalender, 
der duch feine Schriftbetracktungen fchon vielen zum 
Segen jein durfte, auch in diefem Jahr in viele Heime 


Preis pro Stüd ... 


—n 10er nenne 


es. Guaranteed 15 Jewel Swiss move- 
ment fitted into fancy case with Natural Goldplated top and Stain- 


Christmas special price (Tax included) 
& 
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re Ausrüſtung der Brüder für 
2 fo verantwortungspolle Ar- 
eit. 

Das ausführlihe Programm 
für die Konferenz folgt in der 
nächſten Nummer dieſes Blattes. 

Die Gemeinde Iadet jedermann 
herzlich ein, an den Segnungen 
teilzunehmen. 3 

Sm Auftrage, 

B. B. Fait. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 18. De- 
sember, beginnend 8 Uhr abends, 
gibt der Chor des Canadian Men- 
nonite Bible College zujammen 
mit den Ehören von Bethel Mif- 
Springitein ein Weihnachtskon⸗ 
fion, Niverville, Glenlea und 
zert in Winnipeg, zu welchem wir 
freundlichſt einladen. Programm 
und Ort des Konzert fommt in 
den nädjiten Blättern. 


Alte Adreffe: Great Deer, Sast. 
Nene Adreſſe: Sherkiton, Ont. 
3. A. Dyck. 








7er ar Very a 







Weihnachtskart 
Englifche chriſtliche 
21 in Dofe ............... $1.10 


The CRISTIAN, PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 






Weihnachtsgeſang⸗ 
gottesdienſt 


des Chores der N. E. M. B. 
Gemeinde, 621 College Ave. 
Winnipeg, wird, jo Gott will, 
am 13, Dezember abends ftatt- 
finden, Dazu wird freund⸗ 
lichſt eingeladen. 


Rurze 
Altertumstunde 
zum Gebraud; in unſern 

Bibeljchulen. 
Zufammengefaßt von Lehrer 


U. H. Nedefop in deuticher 
Sprade. 


Preis per Bud, broich., -... 35. 


Es ift ratfam, fofort zu beftellen.) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





Kinderbibel 


Altes und Neues Teſtament 
mit 100 Bildern, 8”x10*, 


Lateinſchrift, fchöne — 


Preis, gebunden, ........ $2. 
N. od. A. Teitament jeparat, 85c. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Domitilla 


ode 
Dennoch 
herrlich geführt. 
Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same ſind die Kinder des 
Reichsl“ Matth. 18, 88 


WEIT 


(Sortjegung.) 

Ich kämpfte in Syrien, in Da- 
cien und Germanien, bon einem 
feltjamen Geſchick hin und ber ge- 
wirbelt. Doch weder dort noch 
bier erlojch meines Herzens bren- 
nende Glut. Im Kampf der Ta- 
ge wie in der Stille der Nächte 
fchrie mein Herz nad) Rom, nad 
der Erde, die meined armen Va— 
ter3 Blut getrumfen. Liebe und 
Haß zeriffen wechſelweiſe mir das 
Herz. 

Zu allen Göttern habe ich ge- 
fleht, die günftigfte Stunde mei- 
ner Rüdfehr und meiner Race 
zu erfunden; doch wenig Antwort 
wurde mir zuteil. z 

So, mit zerriſſenem Serzen, 
fa mich ins Keltenland. Hier war 
der Name Gannas, der Seherin, 
in aller Mund. Wunderjame Bor- 
ausfagungen, jo hieß es, feien 
ihren Zippen jchon entflohen. Bie- 
le hielten ‚fie für eine Göttin und 
braten ihr Opfer dar. 

Ein König der Gemnonen, 
Mafion, war eben gefommen, den 
Aufenthalt feines Bruders, der 
im Gewirr der le&ten Kriege ver- 
ſchwunden, doch nicht getöfet war, 
dur die Weisheit der göttlichen 
Frau zu erfunden. 

Sie wies ihn nad) Rom: „Dort 
wirft du ihn, den deine Geele 
fucht, wiederfinden.” 

Der König bat: „Geh mit 
mir, Ganna, hilf mir durch dei- 
ner Weisheit Kraft, im, weiten 
Kom die Spur des Berfchollenen 
zu finden! Wahrlich, e8 ſoll dir 
wohl belohnt werden!” 

Frau Ganna ließ ſich erbitten. 
Sie rüjtete jih, im Gefolge des 
Königs die bejchwerliche Reife zu 
wagen. 

Kurz vor ihrer Abfahrt durfte 
auch ich mich der Seherin nahen. 

Mit ihren tiefen, rätjelvollen 
Germanenaugen fah fie mich Ian- 
ge an. Dann warf fie die Ru— 
nen, prüfte fie und las: „Die 
Stunde iſt da! Schwerfte Kämp- 
fe und höchſtes Glück warten dein 
in Rom.” 

SH ſprang auf. 

„So will ich gehen,” rief ich, 
„heute no! Die Kämpfe: fieg- 
reich zu beitehen und das Glück 
zu erringen!“ ; 

Wenige Monate find verjtri- 
chen jeit jenem Tage, und nun 


ta bin ich!” 

Er ſchwieg. Auch die Freun- 
de ſchwiegen. Zartes Rot färbte 
Domitillas Wangen. 

„Der Herr behüte dich!” ſprach 
fie. „Er laſſe das Gute dir be- 
gegnen und bewahre di vor 
fhlimmer Tat!“ 

Verſtändnislos ſah der Gaft 
die Redende an. 

„Bon welchem Herrn ſprichſt 
du?“ fragte er. „ES gibt der 
Götter und der Herren viele!” 

„Der Höchſte ift es, der Herr 
Simmel3 und der Erde,” ſprach 
Clemens lächelnd, „von dem Do- 
mitilla redet.” 

Des Publius Bi irrte bon 
einem zum andern. 

„Ihr feid anders als einit, 
nun fehe ich es,“ ſprach er ber- 
wundert. „Sn euren Mugen 
brennt ein fremdes Licht, auf eu- 
ren GStirnen wohnt der Friede. 
Habt ihr einen Zauber gebraucht 
der euch dem Wahnjinn dieſer 
Zeit entrüct hat oder —?” 

Habt ihr eine Erſcheinung ge- 
habt? Sit jener Gott euch begeg- 


net?“ 

„Du Haft recht geredet, 
Freund,“ nidte Clemens froh, 
„Gott felber ijt uns begegnet, ır. 
— auch dir will er begegnen!” 

„Wir find Chriiten,” fügte Do- 
mitille freudig hinzu. 





gen. 





Maßlos erjtanut ſah Publius 
fie an. „Chriſten!“ wiederholte 
er, als beritünde er den Sinn 
diejer Worte nicht. „Sit das nicht 
jene verachtete Sefte, die zu ber- 
tilgen jedes Volk bejtrebt iſt? Sch 
hörte Dinge von ihnen erzählen, 
die auszusprechen der Mund ji 
iheut. Den Göttern aller Böl- 
fer bin ich in heißer Sehnsucht 
nachgegangen. Das Blut vieler 
Opfer rauchte vor ihren Mltären. 
Immer gleiche Unrajt trieb mic 
von Tempel zu Tempel; denn-der 
Weiſung der Himmlifchen mwarte- 
te id — nad) dem Gott der Ehri- 
ſten fragte ich nie.“ 

„So frage jetzt nach ihm!“ rief 
Domitilla dringend. „O Freund, 
du biſt ein Römer und weißt 
nicht, daß das Edelite und Rein- 
fte am meijten verläftert wird?“ 

Publius aber, noch immer er- 
ftaunt, jchüttelte den Kopf. „Sch 
begreife es nicht!” fagte er. „Al— 
fein weil ihr, meine Freunde, die 
Religion der Chriften verteidigt, 
möchte ich glauben, daß fie einer 
Prüfung wert jei.” 

„Bald ſchon, wenn du bereit 


biſt,“ erwiderte Clemens, „an ei- 


ner Berfammlung unferer Ge- 
meinde teilzunehmen, wird dir 
Gelegenheit zu ſolcher Prüfung 
gegeben werden.” 

Srübelnd jchaute Publius vor 
fih Hin. Mllmähli aber ent- 
fpannten fi jene Züge Er 
bob den Kopf. 

„Ich bin bereit,“ ſprach er mit 
feiter Stimme. 


Zweites Kapitel. 
Markus Aquinius Negulus 
betrat, am dienenden Sklaven, 


der ihn gemeldet und den Bor- 
bang bob, borüberfchreitend, den 
Prunkſaal des Faiferlihen Pala— 
ſtes. 

„Heil ſei dem großen Augu— 
ſtus!“ rief er, ſich tief verneigend, 
pathetiſch. „Ich grüße den Ge— 
nius Roms!“ 

Domitian, der, auf dem Ruhe⸗ 
bett Tehnend, mit Earinus, dem 
fhönen Knaben, der immer um 
ihn fein mußte, gefcherzt Hatte, 
fchob diefen zur Geite und hob 
den Kopf. 

„Läßt du dich auch einmal wie— 
der jehen, größtes Klatſchmaul 
Roms?“ fragte er. 

Regulus ſchluckte. 
die Hand aufs Herz. 

„Die Götter wiſſen es,“ ſprach 
er unterwürfig, „daß alle meine 
Pulſe, zum Dienſt bereit, allein 
für unſern großen Cäſar ſchla— 
Rom haßt mich darum.“ 

„Tut es das?“ fragte Domi- 
tian finſter. „Sollte es nicht 
vielmehr die Freunde ſeines Au— 
guſtus lieben? Doch mein Rom 
war niemals dankbar. Nun gut! 
Der am beſten Gehaßte mag 
wohl, der Not gehorchend, der 
willigſte Diener ſein. So packe 
denn deine Neuigkeiten aus. Wo— 
mit beſchäftigt ſich mein teures 
Rom?“ 

„Alle Welt fpricht von den be- 
borjtehenden Wagenrennen, die 
die Huld feines Herrn und Got- 
tes ihm fpenden will. Die Na- 
men de8 Scorpus und Tallus 
(berühmte Wagenlenfer) jind in’ 
aller Mund.” 

„Sm! Das ijt nichts Beſon⸗ 
deres! Bon ſolchen Dingen fpricht 
der Römer immer. Und fonft?“ 

„Allerlei, was dich, mein Herr 
und Gebieter, wenig intereffieren 
dürfte. Es tft zu Flein für deinen 
hoben Sinn. Nricinius, der Kon— 
ful, brüftet fich damit, daß er mit 
leiter Hand den Löwen fchlug, 
an dem -jeine Gewandtheit zu er- 
proben du ihm Gelegenheit bo- 
tejt. Er fpottet deiner!“ 

„Wagt er das?“ fragte Domi- 
tian Täffig; doch in feinen Augen 
erwachte ein tückiſcher Glanz. 
„Wahrlich des Aricinius Mut iſt 
bewundernswert! Doch man wird 
ihm fein freches Maul zu ftopfen 
wiſſen. Sonſt noch etwas?” 

: „Deine Hohe Gemahlin, — 
Serr, darf ich Meiterreden?“ 

Des Imperators Antlit mwur- 
de noch finſterer. „Sprich!“ be- 
fahl er. 


Er Tegte 


Mennonitiſche Rundſchan 


„Deine hohe Gemahlin hat die 
Bildſäule des Paris im Zirkus 
mit Rojen fränzen lafjen.“ 

(Domitian hatte den Liebhaber 
feiner Gattin, den Schaujpieler 
Paris, auf -offener Straße -er- 
morden lajjen.) 

Domitian richtete ſich auf: 
„Hat fie es? Doc laſſen wir 
da3?“ fuhr er gleich darauf, zu- 
rückſinkend, ruhiger fort: „Hält 
fie dem Toten die Treue, jo mag 
ie — hm! — dem Lebenden viel- 
leicht ein gleiches tun!“ 

Regulus jchwieg. 

„Bit du am Ende?” fragte 
der Imperator nad) einer Pauſe 
und ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Es ſchmerzt mich, mein Ge— 
liebter,“ ſprach Regulus zögernd, 
„dir noch mehr Dinge berichten 
zu müſſen, die deinem gütigen 
Herzen wehe tun. Flavius Cle— 
mens, dein Verwandter —.“ Er 
hielt inne. 

„Was iſt's mit ihm?“ 

„Er verachtet die Götter Herr! 
Niemals betritt ſein Fuß einen 
Tempel, auch den des Jupiter 
nicht, den du in unerhörter 
Pracht neu erbauen ließeſt. Kei— 
nem der Himmliſchen bringt er 
Opfer dar. Man ſagt —.“ Wie— 
der hielt er inne. 

„Was jagt man?” Des Im— 
perator8 Antlig war undur®)- 
dringlich. 

„Man jagt, er ſei der Sekte 
der Chriſten zugetan. Auch feine 
hohe Gemahlin —.“ 

„Willſt du auch Domitillas Ge- 
wand mit dem Gift deiner Zunge 


bejudeln ?“ 
„D, nein, Herr!” rief Regulus 
erſchrocken und hob abmeh- 


rend die Sand. „Sedermann in 

Kom weiß, daß Pomitilla die 

Reinheit in Perſon ijt!” 
Domitian Tate: „Die Rein- 


heit in Perſon? Das freilich 
macht fie verdächtig!“ 

Er dachte nad). 

„Den Chriſten?“ fragte er 


dann kopfihüttend. „Die Göt- 
tern und Menfhen gleihermaßen 
verhaßt find? Sch vermag nicht 
daran zu glauben! Laffen mir 
alſo diefe Sache, Regulus!“ 

Eine furze Pauſe trat ein. Do- 
mitian grübelte. 

„ill mein Gebieter auch noch 
das Letzte hören?” fragte Negu- 
lus leiſe. 

„Rede!“ 

Ein ſcharfer Blick forſchte in 
des Kaiſers Zügen. 

„Publius iſt wieder in Rom!” 

„Bublius? Wer ift das?“ 

„Der Sohn jene Aemilus, o 
Herr, deſſen gemeiner Sinn allein 
auf Vermehrung ſeines Neich- 
tums gerichtet war und den deine 
Gerechtigkeit der mohlverdienten 
Strafe überlieferte!” 

Domitian erblaßte. Unmill- 
fürlich blickte er fih um, als ftim- 
de des Nemilus Sohn hinter ihm. 
Ein Schauder überlief ihn. Gleich 
darauf lachte er. Allein dies La— 
chen Fang fo fremd und unheim- 
Yih, daß NRegulus unwillkürlich 
einen Schritt zurüdtrat. 

„Was will er in Rom?“ fragte 
er. „Etwa die Golddenare jei- 
nes Vaters ſuchen, die ih dent 
Staat, dem Volk zugute fommen 
fie? Ha, fie find gut verwen— 
det worden, und auch in des Re— 
aulus nimmerfatte Taſchen floß 
ein qutes Teil.“ 

„Bo ſahſt du ihn?” 

„Auf der Iatinifhen Straße, 
Herr. Das Grabmal feines Va— 
ters iſt in jener Gegend aufgerich- 
tet! Sch folgte ihm; doch die 
Woge des Verkehrs verſchluckte 
ihn, bevor ich ihn erreichen konn— 
te. Allein was tut's? Er weilt 
in Rom, und feinen Unterjchlupf 
wird Regulus zu erfunden wiſ— 
fen.” 

„Sudt er die Nahe?” fragte 
Domitian heifer. 

„Mein Gebieter, vertraue dei- 
nem NRegulus! Des Aemilus 
Sohn wird deinen Weg nicht 
kreuzen!“ 

„Er darf nicht leben!“ ſprach 
der Imperator kalt. Regulus 
wollte antworten. Domitian aber, 
als wäre die Sache nun erledigt, 
winkte mit der Hand. 
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Wir kaufeun 
alle „Mink, Weaſel and Squirrel“ Selle, 
auch 
Rinder⸗, Pferde⸗ und Rehhäute 
und Pferdehaar. 
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Da trat er zurüd. Bevor er 
.aber Hinter dem Borhang, den 


der Sklave Hob, verjchmwand, 
brachte er noch ein Anliegen vor: 
„Hoher Herr, es koſtet nicht we— 
nig, deine Befehle zu erfüllen!” 

„Muß Treue in Rom um Geld 
erfauft werden?“ fragte der Kai— 
fer jpöttiih. „Wahrlih, ein elen- 
des Gejindel jeid ihr allefamt! 
Do geh--Hin, laß dir diefelbe 
Summe auszahlen wie da3 lette- 
mal!” 

Ueberfliegend vor Danfbar- 
feit hatte Regulus das Gemach 
verlaſſen. Der Imperator war 
allein. 

Finſter grübelnd ftarrte er vor 
fih bin. Sein Geſicht, von Lei— 
denſchaften zerrifien, jah plößlich 
grau und verfallen aus. Wie in 
Grauen und Furcht verzerrten 
fih feine Züge. 

©o viele ihm Unbequeme hatte 
er ſchon den Weg gehen laſſen, 
der feine Rückkehr fennt. — Kei— 
nen bon ihnen hatte er mehr zu 
fürchten — denn Domitian war 
feig!l — Warum war de Aemi- 
lius Schatten nicht im Hades ge- 
blieben? Warum verfolgte er 
ihn? 

Täglih, wenn des Abends 
Schatten niederſanken, ftand er, 
ein blutiger Schemen, in jener 
Ede — ſcheu ftreifte des Impe— 
rator3 Bli den Ortl, — grin- 
fend umd mit dem Kopf nidend, 
als ſei fein Tod fchon gerächt. 
Grinſend folgte er dem Fliehen- 
den durch alle Gemächer jeines 
Balaftes nach und wich nicht eher, 
bis Earinus, der Tiebliche Knabe, 
in feiner Nähe meilte. 

Was wollte der Tote von ihm? 

(Fortjegung folgt.) 


Burfchenherrlihkeit.... 
(Fortfegung von. Seite 3—5) 
len Stunden der Naht mußten 


der Fremd und ich gar ofl ein 


Aſyl auffuchen, dejfen notwendige 
Exiſtenz ein offenkundiges Ge— 
heimnis in allen Häuſern iſt. 

Am andern Morgen drohte 
uns die Süngfte, mit Augen 
randvoll Lachens, Yeichthin mit 
dem Finger und ſagte weiſe: 
„Alles Uebermaß ijt vom Uebel.“ 
Der „ältere Herr” konnte e8 nicht 
laſſen, ſich Selbitvormwürfe zu ma- 
chen und doch war es an der gan- 
zen Sache Jo unfhuldig wie Wel- 
Iington am Sieg von Waterloo. 
(Der wurde bei Blücher gewon— 
nen.) 

Auch diefe ſchönen Tage voll 
Sonne, Freude und Laden ka— 
men am faufenden Webftuhl der 
Zeit nur zu ſchnell zu einem En- 
de. Das Schuljahr rückte „näher 
und es hieß Mbichied- nehmen. 
Aber da3 alte Burfchenherz kann 
nimmermehr erfalten. Im Ern- 
fte wird, wie hier im Scherz, der 
rechte Sinn ſtets walten. 

. N Wiebe, 

Phillips Univerfity, 
Enid, Oklahoma. 


Wer kann helfen? 


Folgende Samilien möchten 
herübergeholfen fein: ° 


WIENS PHOTO STUDIO 


Schickt Eure Filme zum Entwideln, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifchen und Vergrößern. 
Familien⸗ und Brautbilder zu jeder 
auch abends, 











e Bedienung. — 


Sardis, B.C. 


wenn borher angemeldet. 





G. M. HORNE 


& COMPANY 
E 


Chartered 
Accountants 
E) 
1110 McArthur Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


Office-PBhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5, Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 


Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verjiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Zugendfreund“ „Wa- 


ter Softener” Apparate, Formn- 


Iare für Balete, Scifftsfarten 
für Einwanderer? 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


L Jacob Pätfau, geb. 4. 1. 
1908; Frau Sara, geb. Hilde- 
brahd, geb 11. 6. 1910; Töchter: 
Frieda, geb. 1. 2. 1931, Suſie, 
geb. 30. 12. 1933, und Sohanna, 
geb. 7. 11. 1943; Söhne: Wal- 
ter, geb 16. 4. 1941, und Sein- 
ri, geb. 25. 9. 1945. 

2. Rornelius Hildebrand, 43, 
Frau Sufanna, 42, Töchter: Zu- 
ftina, 16, und Rita, 15; Söhne: 
Kornelius, 11, und Sacob, 9. 

Sie find alle in Neuenburg 
in der Altfolonie geboren. Pät- 
faus und Hildebrands find Ge- 
ſchwiſter. 

Ihre Adreſſe iſt: ODinſebeck 
bei Steinheim, Kr. Hörter, Weit- 
falen, Rittergut (78), Br. Zone, 


Germany. 
3. J. Thießen, 
Canadian Mennonite Board 
of Colonization, 
Sasfatoon, Sask. 


Alte Adreſſe: Sufticg,. Man. 
Nene Adreife: 858 Lipton St. 
Binniveg, Man. 

G. €. Kröker. 


* 


Mittwoh, den 5. Dezember, 1947 


1. Die Dispenjation der Un- 
ſchuld, der Sündlofigfeit vor 
den Sündenfall. 

2. Die vorſintflutliche, die des 
Gewiſſens. Gott wirfte auf das 
Gewiſſen durch den Heiligen Geilt. 
Bol. Moje 6, 3. 

3. Die der menſchlichen Obrig- 
teit. Bol. 1. Moje 8, 5 und 6. 
Bon jett ab befteht die Obrigkeit 
durch alle Dispenjationer 513 ons 
Ende diejes Zeitalter. Röm. 
483. 41. 

4. Die der Patriarchen Abra- 
ham, Iſaak und Safob, oder die 
der Berheißungen. 

5. Die des Geſetzes durch Moſe 
vom Herrn gegeben bis auf Chri- 
ſtuni. 

6. Die der Gnade und des Hei- 
ligen Geiftes, in der die Gemein- 
de Jeſu Chrifti gejammelt und 
zubereitet wird für „die Erhe— 
bung in die Sohnegitellung, ‚die 
Erlöjung unſeres Leibes“ (Rom. 
8, 23) bei der Entrüdung. 

7. Die des 1000jährigen Rei- 
ches des Friedens und der Gered- 
tigkeit, in der Satan gebunden 
it, daß er nicht verführen Tann 
die Völker. Offb. 20, 2. 

Jede Dispenjation endet mit 
einem Gericht, weil jie verjagte. 
Wer- einigermaßen jchriftfundig 
it, kann ſich ſelbſt davon über- 
zeugen. 3. 3. die dritte endet 
im Gericht der Spracdhenverwir- 
rung. Sogar die fiebente, die des 
Sriedens endet in einem furdt- 
baren Gericht. Offb. 20, 7—10. 

Wozu die verjchiedenen Metho- 
den Gottes in Behandlung der 
Menihheit? Zu Seiner Medit- 
fertigung. Die Menſchheit in ih- 
rer Blindheit tritt vor Gott mit 
der Anforderung, unter jolden u. 
folhen Umjtänden werde jie „gut“ 
und glüclich fein. Gott gab jie 
ihr troß ſtets jämmerlichen Ber- 
fagens. Sogar die 7. Diöpenfa- 
tion verfagte, troßdem, daß Sa— 
tan gebunden, mit ungejtörter 
Proiperität, mit abfoluter Ge- 
rechtigfeit, mit allgemeinem 
Weltfrieden. Gott bleibt gerecht 
und die Menjhen Schuldiger. 

Ferner, wie notwendig einiges 
Verjtändnis der Dispenjationen 
im MWehrlofigfeitsprinzip. Wie 
bringt man’8 zujammen, daß der 
unveränderliche Gott im Alten 
Teſtament Kriege gebietet und 
im Neuen Teſtament verbietet? 
Das zu erklären welche Bockſprün— 
ge werden gemadt, die doch nie- 
mand befriedigen! Doch wie ein- 
fad). 
ren mit Israel, das unter dem 
Geſetz, eine andere Methode, wie 
mit der Gemeinde, die in der 
Gnade und Anleitung des Heili- 
gen Geiſtes fteht, in Anwendung 
fommt. Wie leicht feitzuitellen, 
find die Israel gegebenen Verhei— 
Bungen mit feinem Lande (Ka- 
naan) aufs engite verfnüpft und 
auch in feiner Bewegung un- 
ter der Völferwelt. Israels Be- 


ruf iſt fozufagen ein irdiſcher. 
Das verheifene Land mußte 


durch Eroberung erworben iwer- 
den und auf ausdrüdlichen Be- 
fehl des Herrn follte Israel die 
Ranaaniter ausrotten. Natürlich 
durch Kriege, wodurch es Gottes 
Gerichte vollitreden fjolltee Wie 
anders die Gemeinde EChrifti! Sh- 
re Berufung ift eine himmliſche. 
Weil ihr Haupt Chriftus im 
Himmel zur rechten Gottes 
thront, und im jedem einzelnen 
Gliede wohnt der Heilige Geiſt 
und verbindet jomit nicht nur die 
Gemeinde zu einer Einheit unter- 
einander, fondern auch zu einer 
Einheit mit Chriſto — bimmli- 
ſche Berufung. Welch hohe Stel- 
lung! 


Sn Bezug auf die Gemeinde 
Chriſti ein Wort über Wehrlo- 
figfeit. Sie ift in der Gemeinde 
untrennbar verankert. Jedes 
Glied am Liebe Chriſti iſt ein 
Tempel Gottes, weil der Heilige 
Geiſt in ihm wohnt. 1. Kor. 3, 
16. Damit ift auch die Gejin- 
nung Ehrifti in fein .Herz ge- 
pflanzt. Er muß lieben tie 
Chriſtus Tiebte. Weil er feinen 
Mitmenihen Tiebt, kann er ihm 
auch nicht Schaden zufügen, nicht 


Einmal, Gott im Berfah- _ 


verſtümmeln oder töten als Sol- 
dat. Er iſt ein Tempel Gottes. 
Noch mehr, fein Gegener im 
Krieg ijt vielleicht ungerettet (un- 
twiedergeboren). — Darfjt du ihn 
dur Töten in die Hölle beför- 
dern mit dem Ketterfinn Chrifti 
in deiner Brujt? Oder gar, den 
du beritummft oder töteſt al3 
Soldat, ijt wie du, ein Glied am 
Leibe Chrifti — märe daS ver- 
einbar mit einem, in dem. der 
Heilige Geift wohnt? 

Wehrlojigkeit ift ſomit nicht 
nicht nur ein Produft oder eine 
Eigenart de8 2 Mennonitentums, 
fondern iſt wohnhaft in der Ge— 
meinde Jeſu Chrifti eingemwur- 
zelt. Die Frucht des Geiſtes iſt 
Liebe uſw. (Gal. 5, 22), aus der 
die Wehrlofigkeit entjpringt. 


Mit Gruß, 
C. $. Friejen, 


Buhler, Ranjas. 


Canad. Bibel College 


in Altona. 


Mit obiger Ueberſchrift iſt na— 
türlich nicht gemeint, daß das 
Schulhaus ſelbſt in Altona gewe— 
fen iſt. Nein, da3 zwar nicht 
und doch war das Bibel College 
in Altona. 

Am 16. November vormittags 
bejfuchten uns nämlich Zehrer Ar- 
nold Regier und Lehrer Konrad 
mit ihren 28—830 Studenten. Ei- 
ne frohe junge Schar  entitieg 
dem „Bus“ und verfammelte ſich 
borläufig im Kellerraum der Kir— 
be. Hier wurden die Liederbü— 
her ausgeteilt, mas fich päter 
übrigens faft als unnötig erwies, 
mweil die Lieder bon den meijten 
Studenten auswendig gefungen 
wurden. Dann forderte Lehrer 
Negier Lehrer NRempel auf im 
Gebet zu leiten, ehe fie nach oben 
gingen. Lehrer Nempel, der ja 
auch Schon einen Monat in diejer 
Schule gearbeitet hat, fonnte es 
doch nicht übers Herz bringen, 
gleich in die Kirche zu gehen, ohne 
noch erjt in den Kellerraum zu 
fommen und die Schüler und 
Lehrer zu begrüßen. Nach dem 
Gebet ging die ganze Schar nad 
oben in die Kirche, wo ihrer ſchon 
eine fajt bis auf den letzten Plat 
befegte Verfammlung wartete. 

Bruder Paul3 von Morden, 
welcher nach der Lifte nach Altona 
follte, hielt ung zuerjt eine kurze, 
aber inhaltsreiche Anſprache über 
Eph. 5,1: „Seid Gottes Nadj- 
folger al3 die Yieben Kinder.” 
Dann wurde der Schule der üb- 


rige Teil des Vormittags einge- 


raumt. Das Programm, da3 


- num folgte, beftand aus einer An- 


zahl von Liedern und einer An- 
ſprache von Lehrer Negier über 
das Wort in Soh. 12, 21: „Herr, 
wir wollen Jeſum gerne fehen.” 
Schön führte Br. Regier es aus, 
daß es unter allen Klaſſen von 
Menſchen ſolche gibt, die Jeſum 
gerne ſehen wollen, und daß viele 
auf uns als Mennoniten ſchau— 
ten, um in uns Jeſum zu ſehen. 
Dies ſei ſogar unter den ver— 
wahrloſten Menſchen der Fall, 
welches er mit Beiſpielen aus 
Chicago, wo er, wie mir vorkam, 
felbit gewohnt hat, bewies. Er 
zeigte, wie wir als Mennoniten 
eine große Verantwortung tra- 
gen, aber auch eim großes Vor— 
recht hätten, den Leuten Jeſum 
zu zeigen, 

Die Studenten bradten uns 
eine Anzahl jchöner, kerniger deut- 
ſcher Lieder. Der Schuldor fang 
unter der guten Leitung von 
Lehrer Konrad bier Xieder, mie 
„Stoß ilt der Herr“, „Stern, auf 
den ich ſchaue“, „Ach, mein Herr 
Jeſu, wenn ich dich nicht hätte“, 
und ein englifches Lied: „Near 
to the heart of God“. Ein Män- 
nerquartett fang das Lied „Mein 
Leben ftehe ein für Jeſus“. Man 
befam fo den Eindrud, daß die 
jungen Brüder da meinten, was 
fie fangen, fie wollten in Wirf- 
lichkeit ihr Xeben dem Herrn wei— 
ben mit all ihren Gaben und all 
ihrem Wiſſen, auch dem Wiſſen, 
welches fie jetzt im College eriver- 
ben. Recht fo, fo foll es fein! 
Unfer Herr iſt e8 wert, daß wir 
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Mennoniten Brüdergemeinde Bibel College 
Predigerkurſus 


vom 2. bis zum 27. Februar, 1948, 
zu Winnipeg, Manitoba. 


Vier Wochen der brüderlichen Gemeinſchaft, der Anregung, der 
Sammlung und neuer Ausrüſtung für den ſo verantwortlichen Dienſt 


am Worte! 


Folgende Gegenſtände ſollen von den Lehrern des College un— 


terrichtet werden: 


Die neuteſtamentliche Theologie (3 Stunden wöchentlich) 


Pſychologiſche Vorträge (2 Stunden wöchentlich) ... Rev. J. 
Die auslegende Predigt (2 Stunden wöhentlid) .... Dr. A 

Deutſche Sprache (3 Stunden wöchentlich) 
Das Kirchenlied (2 Stunden wöchentlich) 


Dr. A. 


Die Koften für diefen Monat fchliegen nur Koſt und Quartier 
ein und mögen ſich auf $35.00 belaufen; der Unterricht ift frei. 
Mandie Gemeinden kommen ihrer Predigern entgegen, indem fie 


ihnen die Unfojten bezahlen. 
Bitte, Brüder, fommt! 


Das ijt edel und vorbildlich. 
Nehmt diefe Gelegenheit wahr! 


Ge⸗ 


meinden, macht euren Predigern Mut und ſendet ſie nach Winnipeg! 
Wir bitten um recht baldige Anmeldungen, damit wir für die Brüder 
die Quartiere belegen können. Beachtet bitte auch die etwas ver— 
änderte Zeit für den Kurſus, der jetzt vom 2. bis zum 27. Februar 


abgehalten werden fol. 


Anmeldungen richte man an $. H. Janzen, M. 8. Bible College, 
77 Relvin Street, Winnipeg, Manitoba. _ 
Sm Auftrage des M. B. Bibel College, 


9. 9. Janzen. 





Ihm unjer Beites zur Verfügung 
ſtellen. Das zweite Lied, vom 
Quartett gelungen, war ein eng- 
liſches und war auch gut. Ein 
Schweſternquartett trug auch viel 
zur Verſchönerung des Gottes- 
dienjtes bei. Das erjte Lied, 
„Näher, mein Gott, zu dir”, mur- 
de mit Orgel- und Piolinbeglei- 
tung bon Lehrer Konrad gefun- 
gen. Das zweite Lied, „Reiner 
wird zufchanden“, wurde von den 
Schweſtern allein gefungen. Es 
machte einen jehr guten Eindrud 
auf die Zuhörer. Die Schwe— 
tern fonnten jo ruhig und ein- 
drucksvoll fingen. Man dachte, 
e3 fam bon Herzen und mußte, 
infolgedeffen, auch zu Herzen ge- 
ben. Diejes fönnte man aud) 
von dem Männerquartett und 
bom Chor jagen. Wir in Altona 
müſſen jagen, daß uns der Herr 
durch die Schule an diefem Sonn- 
tage reichlich gejegnet hat. Wir 
möchten der Schule auch an diefer 
Stelle noh danken für den 
Dienit, den fie uns getan... Es 
ift unfer Wunſch und Gebet, daß 
die Schule in der Zukunft für 
unjer Volk und für die Welt ein 
bejonderer Segen werden möchte, 
indem Kräfte herangebildet wer— 
den, die da tüchtig find, auch an- 
dere zu lehren (2. Tim. 2, 2) und 
die mit Paulus jagen möchten: 
„sc hielt mich nicht dafür, daß 
ich etwas unter euch wüßte als 
allein Jeſum Chriftum den Ge— 
freuzigten.” 1. Kor. 4, 2. Bu 
diefem Ende miünfchen‘ wir der 
Schule Gottes reichen Segen u. 


Beiltand. 

A. A. Teichröb. 
©, alte 
Burfchenherrlicheit. 


Diefe erite Zeile des alten 
Studentenliedes konnte auf die 
drei Infſaſſen eines Autos ange- 
mandt werden, die in fröhlicher 
Stimmung ein mennonitiiches 
Städtchen im Staate Kanſas ver- 
ließen. Gejtern hatte daS College 
feine Tore hinter fie geſchloſſen 
und num wollten fie in Califor- 
nia Geld machen für den nächſten 
Winter und nebenbei auch noch 
ein Stüdhen von Gottes wun— 
derſchöner Erde fehen. Vertreten 


waren: Miffionarfohn Sonathan * 


Bartel von China, Freund Wb- 
ram Dück von Brafilien und 
Schreiber dieſes von Paraguay. 

Es iſt ein einziges Erlebnis, 
durch den -Mittelmeiten zu fahren, 
wenn der Weizen auf dem SHal- 
me jteht und der Wind mit 
dem goldenen Segen pielt. Wir 
alle find froh, dab die dumpfe 
Zuft des Bücherſtaubes wieder 
hinter uns liegt und vor un 
winkt die blaue, Iodende Ferne. 
Freund Düd, der einen herrli- 
en Tenor befitt und jeine Ge- 
fühle gerne im Liede kundtut, 





fingt: 


„Bir wollen, wie Columbus tat, 
Auch um den Globus ’rum, 
Die Leut' auf unferm Breiten- 
grad, 
Die find und bleiben dumm.“ 
Am zweiten Tage müfjen wir 
anhalten, denn unſere Finanzen 
find erſchöpft. Man muß ſchon 
ein ganz ieltfremder Stubenge- 
lehrter fein, um nicht zu wiſſen, 
daß Studenten ftet3 jehr wenig 
Geld haben und am Ende des 
Schuljahres ſchon gar fein. Es 
geht uns da wie Kepler, von dem 
ein Dichter fingt, „er wußte nur 
die Geilter zu vergnügen, drum 
ließen ihn die Leiber ohne Brot.” 
Einige Tage Arbeit auf der 
Farm helfen uns wieder meiter. 
Neu Merito mit der herben Nüch— 
ternheit jeiner Gteppen nimmt 
uns auf. Auf einfamem Plate 
haben wir Nachtruhe. Das Licht 
bon weitverſtreuten Farmhäu— 


ſern ſagt uns, das wir nicht ganz 


allein find. Um 3 Uhr weckt 
Bartel und. Bon ‚dem nahen 
Wäldhen fommend dauernd Ge- 
räuſche. Bartel jet ſchon eine 
liſtige Chinefenmiene auf, Dück 
ballt feine gewaltigen Bauernfäu- 
te und ic) mache mich im Geijte 
ſtark, als zu unferer Weberra- 
Ihung zwei Maulefel ins freie 
tgeten. 

Am andern Morgen erreichen 
wir Mlbuguergue. Thronend auf 
fahler Felſenhöhe wirft die reiche 
Stadt wie ein goldener Sattel 
auf dürrer Mähre. Hier ver- 
laſſe ich die andern, um einen Ab- 
jtecher nad) den mennonitifchen 
Kolonien in Merico zu machen. 

EI Paſo auf der amerifani- 
ihen Seite und Cindad Jugarez 
auf merikaniſcher Seite find nur 
duch einen Fluß getrennt, aber 
der Unterſchied iſt frappierend. 
In faſt allen Rändern, wo die ka— 
tholiſche Kirche herrſcht, iſt Ar— 
mut, moraliſche Fäulnis und Un- 
glaube zuhaufe. In einem Nacht- 
Iofal in Eindad Suarez treffe ih 
eine „berfradite Exiſtenz“ von 
den Mennoniten Mexikos. Er 
it an feiner Gemeinſchaft ir- 
re geworden und hat ſich der Völ— 
lerei und Wolluft übergeben. 
Mennonitentum allein rettet kei— 
ne Menjchenjeele. 

Am andern Morgen behaupten 
die Beamten, meine Papiere ge- 
nügen nit und ih muß wieder 
zurüd. Angefommen in EI Pa— 
jo und nicht gerade in befter Zau- 
ne, wurde ich an Matthias Clau— 
dius’ „Urin Reife um die 
Welt” erinnert, wo er jagt: 


„Bon hier ging ich nad; Merifo; 

Sit meiter als nad Bremen. 

Da, dacht’ ich, Tiegt daS Gold wie 
Stroh, 

Du ſollſt nen Sad voll nehmen. 

Allein, allein, allein, allein, 

Wie fann ein Menſch fich trügen! 
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SH fand da nichts al3 Sand und 
Stein 
Und ließ den Sad da Liegen.” 


So endete diefe „Reiſe nad 
Mexiko“ wie jo oft im Leben und 
vielleicht daS Leben überhaupt. 
Mit Uebermut begonnen, ‘ mit 
Wehmut beendigt. Aber wie nad) 
dem Leben der Himmel folgt, jo 
follte auch nad) jener der ſchönſte 
Teil no fommen. 

Wer in der Wildnis des Gran 
Chaco von Paraguay aufgewad- 
fen iſt, hat es gelernt, oder folfte 
es wenigſtens haben, fich aus je- 
der Patſche „a la Mündhaufen“ 
immer wieder am eigenen Bopfe 
herauszuziehen. 

Der nächſte Bus nach Califor- 
nien wird beitiegen. Fahren, fah— 
ren, fahren, durch den Tag, durch 
die Nacht, durch den Tag. Die 
Wüſte Arizonas. Der Mut wird 
ſo müde und die Sehnſucht ſo 
groß Nichts wagt aufzuſteben. 
Nirgends ein Turm, kaum ein 
Zaun. Fremde Hütten hocken 
durſtig an einſamen Brunnen. 
Und immer das gleiche Bild. 
Man Hat zwei Augen zubiel. 
Es jcheint, alS ob wir immer wie⸗ 
der in dasſelbe Stück zurückkeh— 
ren, das wir in der heißen Sonne 
mühſam gewonnen haben. End— 
lich ein Wald. Der tröſtende 
dämmernde Friede, der zwiſchen 
den braunen Stämmen ſteht, gibt 
neue Hoffnung. 

Und nun find wir in Califor- 
nien. Und hier bemwahrheitete ſich 
die Erfenntnis, die wir, die wir 
ſchon ein bißchen älter geworden 
find im Leben, ſchon fo oft ge 
madt. — daß wir nie eine große 
Freude erleben, der nicht ein gro- 
Ber Schmerz folgt und wiederum 
erleben wir nie einen großen 
Schmerz, dem nicht eine große 
Freude folgt. Das ift die Me- 
thode, wie Gott feine Kinder er- 
sieht. Die Freude vor dem 
Schmerz joll uns ftärfen, daß 
wir nicht derzagen und umge- 
fehrt, der Schmerz vor der Freu- 
de foll uns vor Ueberhebung be- 
wahren. Nah dem „Erlebnis“ 
in EI Paſo rechneten wir ſchon 
mit der fommenden „Freude“ u. 
fie ließ auch nicht auf fich warten. 

Der Freund und ich fanden bei 
einer Rußland - Mennonitenfa- 
milie Arbeit, wo wir für alle 
Enttäufhung reichlich entichädigt 
wurden. Die Frau des Haufes, 
mehr anmutig al® regelmäßig 
ſchön, mehr Iebhaft als geiftreich, 
aber in allem doch eine Perle ım- 
ter ihrem Geſchlechte. Der Haus- 
berr mit feinen typiſch mennoni- 
tifchen Charaftereigenfchaften 
glich einer ſhakespearſchen Dich- 
fung von derber Zaume und jchme- 
ten Ernſt. Die Söhne und Töch— 
ter waren alles ehrenmwerte Men- 
iben und da war da noch die 
Süngfte, ein jchönes Kind. Sie 
war noch in dem zarten Alter, 
two. Mädchen mit Sungen nichts 
anzufangen wiſſen, und machte 
deshalb Feine beiondere Anfprü- 
he auf Aufmerkſamkeit, aber fie 
balf Dafein. Much ſoll ein älte- 
rer Herr, eine Art von Don Qui— 
zote, welcher feine Lebensweis- 
beit zur Seit und zur Unzeit frei- 
giebig austeilte, nicht vergeſſen 
werden. Eine gute Seele, aber 
er liebte daS Gold feines Herzens 
zu berfupfern, damit man e3 
nicht für vergoldetes Kupfer hal- 
ten‘ ſollte. 

Die Hausfrau war eine große 
Kochfünftlerin und für Unterhal- 
tung jorgten die „Afademifer“. 
Die Zeit entſchwand wie im Flu— 
ae, ein Tag immer jchöner als 
der andere.“ Aber „des Lebens 
ungeteilte Freude wird feinem 
Sterbliden zuteil“. Eines 
Abends, als wir nah Haufe ka— 
men, gab’3 Sirfchenpfannkuchen. 
Seit den feligen Tagen der Kind— 
heit an der Molotichna in Lichten— 
au, Fiſchau und Ladef ıps Hatten 
wir ſie wicht mehr gehast. Un) 
e3 ging fo, wie Frig Reuter jagt: 
„Jejäte word, bat nuſcht mea 
krupe wull.“ Aber alle Unmäßig- 
keit rächt ſich auf Erden. Wir 
mußten uns den Magen verdor— 
ben haben, denn während der ftil- 
(Fortfegung auf Seite 6-4)” 
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Mittwoch, den 3. Dezember, 1947 


Beter Dyds in Europa... 
(FZortjegung von Seite 1—4) 
fer Zuhaufefeins groß und 
wichtig geworden: Das ijt die 
friedlihe und frudtbare Zufam- 
menarbeit unjerer (mehr al3 20) 
berjchiedenen mennonitijhen Ridh- 
tungen. Wir hatten e$ wohl ge- 
hört, wir wußten, daß fie alle in 
der großen Arbeit mit dabei wa— 
ren, wir bveriraten im Ausland 
nad) beiten Kräften alle Richtun- 
tungen und hatten oft andern 
Leuten in Holland, Deutjchland, 
Südamerifa und ſonſtwo davon 
erzählt, wie da M.C.C. alle 
Richtungen umfaſſe, aber es zu 
ſehen mit eigenen Augen und mit 
eigenen Ohren zu hören, ſo wie 
wir es in den vielen Gemeinden 
und auch in Privathäuſern tun 
durften, das iſt doch etwas ande— 
res. Wir ſahen, wie nie zuvor, 
was es bedeutet, verſchieden ſein 

und doch einig bleiben. 

Am Geiſtesauge ziehen ſie vor— 
bei, die Verfammlungen . . Jene, 
wo man nicht nur mit Orgel—⸗ 
‘oder Rlavierbegleitung und ei- 
nem Lied im amerifanifchen Tem- 
po den Abend begann, fondern 
auch Bilder, unjern Flüchtlings- 
film, in der Kirche jelbit vorführ- 
te. Cine andere, wo die Gäfte, 
alles Mennoniten, genau jo, wie 
die vorigen, nicht in ihren vielen 
Autos vorfuhren, jondern mit 
Pferd und Wagen zu Sumderten 
angefahren famen, die Alten wie 


die Sumgen. Beim erſten Anblic” 


der bärtigen Männergefichter, der 
Ihlihten dunklen Tradt der 
Frauen und der allerliebiten 
Buppenfinder wird einem fonder- 
bar zu Mut, al3 ob man einen 
ihönen Traum hätte und fürd)- 
tet, er fönnte aufhören. Später 
faßen wir im Zug und unterhiel- 
ten uns noch darüber, wie ſchön 
doch der Abend geweſen, wie lieb 
die Menſchen und wie rege ihr 
Intereſſe für die Flüchtlinge und 
die Arbeit des M.C.C.'s über— 
haupt, (die Kollekte hat das auch 
bewiefen).. Da hält der Zug 
und: „Sch bin Bifhop Ebich und 
dies iſt Bruder Schlabach“, jtellt 
der Mann: mit den freundlichen 
Augen und dichten Bart fich vor. 
Die väterlihen Mugen mujtern 
mich vom Scheitel bi zur Sohle. 
Ich komme mir plößlich etwas 
jung und kahl vor neben diefem 
ehrwürdigen Bauern Amerikas. 
Doh freudig, ja Tiebenswürdie 
it die Begrüßung. „Unfer Wäg- 
fi jteht bier“, jagt der eine Bru- 
der, meine Tajche nehmend und 
auf einen Wagen zugehend. Das 
Pferd trabt mutig den B-83 nad. 
Wir fommen auch ans Ziel. 
Kirhe? Nein, wir haben feine 
Kirchen. Die Verfammlung wird 
wie gewöhnlich in einem Farm- 
haus jtattfinden. Der Hof ift 
ihon mit „Wäglis“ gefüllt. Der 
Stall fteht voll aut “gepflegter 
Pferde. Sm größten Zimmer 
de3 Haufes hat man ſich verſam— 
melt, die rauen auf einer Seite, 
die Männer ihnen gegenüber auf 
der andern. Auf Holzbänfen oh- 
ne Lehnen fißen fie, Reih an Rei- 
be, wie man es ſonſt in den fir- 
en fieht, nur daß man hier or- 
dentlich gerade fitt. Gelümmelt 
wird nicht. Einleitung und Bor- 
ftellung des Redners find über— 
flüffie. Sch habe das Wort. 
Wie, jo ganz plötzlich? Ad, 
wenn ich doc nur das Richtige 
tun und jagen mödte. Wir wol- 
len und müfjen zufammenfom- 
men, enger und fejter muß das 
Band der Bruderliebe gejchlungen 
werden. Wir Mennoniten, eine 
Geſchichte, wenn auch viele Kapi- 
tel, eine Bibel, einen Seiland... 
Sa, das iſt e8, beten wollen mir 
miteinander zum Anfang, das 
wird uns zufammenbringen, da3 
wird das Richtige und hoffentlich 
auch das Sichere fein. „Könnten 
wir zufammen beten?“ frage id. 
Doch kaum find die Worte gefpro- 
en, da geht eine unruhige Welle 
bon Bank zu Bank auf der Män- 
nerjeite. Es vergehen Minuten. 
Gedanken und Vorwürfe über- 
Ihlagen fi) in meinem Gehirn. 
Hätte ih doch Bloß nicht beten 
borgeichlagen, und hätte ich doc 
bloß nicht einen hellgrauen An- 
zug an, und ad, warum habe ich 
allein bloß feinen Bart...Da, 
eine Männerjtimme, beſtimmt 


aber freundlih: „Wir find uns 
einig geworden, wir mollen be- 
ten.“ Alles fniet nieder und aus 
einem Büchlein, das jo alt wie 
das Liederbuh „Ausbund” zu 
fein fcheint, hören und beten wir 
die tiefernite Worte, die unjern 
Urgroßpätern Troft und Kraft 
waren. Die Verjammlung bat 
begonnen. Stundenlang hört man 
aufmerffam zu. Eine Träne rollt 
veritohlen über die braune Wan- 
ge in den dichten Bart. Eine 
Frau wiſcht fi die Augen mit 
dem großen Schultertuh. Die 
armen, armen Flüchtlinge! Un- 
jere Brüder und Scheitern! Wie 
haben jie doch fo viel gelitten und 
wie tun fie uns jo unendlich Ieid. 
„Und jo ein Glied leidet, fo lei- 
den alle Glieder mit“, jchrieb 
Paulus einmal an die Korinther, 
al3 er ihnen die Gemeinde Ehri- 
ti mit dem Körper (Xeib) des 
Menſchen verglid. 

So iſt es auch) heute noch. Wir 
haben e8 immer wißder ſehen müſ—⸗ 
ien und fehen dürfen in den ver— 
ſchiedenſten Gemeinden, die mir 
befuchten. Sie leiden alle mit, 
weil jie eins jind — Mennoniten 
alle. Wenn das einzig fichtbare 
Gemeingut und die einzig ficht- 
bare Gemeinfrucht auch nur das 
M.E.E. iſt, fo iſt daS doch aber 
auch wieder nur etwas ins Auge 
fallende, jozujagen daS Gebäude 
allein. Das ftarfe und riefige 
Sundament auf dem es fteht, auf 
dem eine jede unferer Richtungen 
Iteht, ilt ein und dasſelbe, denn 
„einen andern Grund kann nie- 
mand legen, alS der, der gelegt 
it, welcher ift Jeſus Chriftus.“ 

So ziehen fie am Geiitesauge 
vorüber, die VBerfammlungen, die 
Gemeinden, die fait hunderttau- 
fend Mennoniten Nordamerikas 
denen wir perjönlich Bericht von 
den Flüchtlingen und der Arbeit 
des M.C. C. erftatten durften. Sm 
Geiſte grüßen wir Euch alle noch 
einmal und rufen Euch als Ab— 
Ichiedsgruß aus 1. Korinther das 
12. Rapitel von Vers 12 bis 31 
zu. Schlagt einmal auf und leſt. 
Mir und meiner Frau iſt es in 
den letzten Monaten beſonders 
groß geworden. Den Ietten Vers 
aber leſt jo oft, bi3 ihr ihn aus- 
wendig fönnt. „Strebet aber 
nad) den beiten Gaben! Und ich 
will euch noch einen Föftlichern 
Weg zeigen.“ 

Wie, einen föjtlihern Weg? 
Wenn jedes Glied am Leibe, jede 
Gemeinde Chriſti nach den beiten 
Gaben jtrebt, jozujagen ihr Al— 
lerbeites tut, was fann e8 dann 
noch befjeres geben? 

Ihr ahnt es ſchon. Shr alaubt 
es auch. Wir jehen Pauli praf- 
tiſches Beilpiel täglih an unferm 
eigenen Körper. Und fo, wie ein 
jedes Glied am Körper feinen gu— 
ten Dienſt bat, fo bat beitimmt 
auch jede unſerer mennonitijchen 
Richtungen feine „beiten Gaben“. 
Aber jett will er uns noch einen 
föftlihern Weg zeigen — den 
Weg der Zufammenarbeit. 

Morgen, jo Gott will, Ianden 
wir in Rotterdam. 

Grüßend, 

Eure Peter und Elfrieda Dyck. 


Aus der Winnipea 
Stadtmiijion. 


„Darum hat ihn auch Gott er- 
böhet und hat ihm einen Namen 
gegeben, der über alle Namen 
it.” Phil. 2,9. Sein Name be- 
deutet unendlih mehr als Sil- 
ben. Diejer von Gott gegebene 
Name birgt in jich die ganze Wür- 
de des Welterlöfers, ſchließt in 
fih das große Geheimnis jeiner 
Gottheit, umfaßt die Tiefe und 
Höhe, Breite und Länge feiner 
Siimderliebe, die Verſöhnung jei- 
ne3 Opfers und die Macht jeiner 
Auferſtehung. Alle, ja alle, Tat- 
jahen unferes Heils bringt jein 
Name zum Ausdruck. Wahrlich 
ein Name üher alle Namen. Des— 
halb ift auch fein anderer Name 
unter dem Himmel den Menichen 
gegeben, darinnen wir follen fe- 
fig werden. Und wenn alle Ge- 
Ihichten über menihlihe Namen 
ind. Meer der Vergangenheit un- 
tertauchen, dann wird in alle 
Ewigkeit noch immer diefer Na- 
me im Glanze der Erlöfung 
leuchten, glänzen und ftrahlen. 


So ein Name verdient wirklich 
Ruhm, Ehre und Preis, und En- 
gel und Menſchen haben immer 
wieder im Subel ausgejprocen: 
„D, mein Sefu, du bijt’3 wert, 
dag man dich im Staube ehrt.“ 

Und nun bat Gott nad) Sei— 
nem "wunderbaren Ratſchluß be- 
ftimmt, daß diejer hehre, Holde 
und erhabene Name bon unwür— 
digen jterblihen Lippen ausge— 
tragen und verherrliht werden 
fol. Dazu bat er in feiner Gna- 
de auch uns in der Stadtmiffion 
viele Türen geöffnet und mir 
dürfen zu Berfündigung 
des Evangeliums in den verichie- 
denen Milfionshallen regelmäßig 
Berfammlungen abhalten. 

Um Seine Namens millen 
gruppieren fich jugendliche Kräfte 
aus den Gemeinden, au dem 
Bibel College und dem Mädchen- 
heim und gehen in -Heime, Rran- 
fenanjtalten,- Blindenheim und 
andere Pläte und  verfündigen 
den Namen, welcher über alle Na— 
men ijt. 


Um Seines Namens willen ' 


jammeln wir die Rinder in Sei- 
men, Kirchen u. Schulen u. ver— 
fuchen, fie mit diefem Heiland be- 
fannt zu machen. Um feines Na- 
men3 willen verteilen junge 
Menſchen Traftate und jind mil- 
lig, mitunter auch Beratung, 
Spott und Hohn auf fich zu neh- 
men. 

Sn diefem "Namen Tiegt die 
Antwort für das Wirken aller 
Sünger Jeſu. Sn ihm liegt das 
Motiv, aber auch die Kraft zum 
Zeugen. 

Eine Kranke, die wir oft be- 
fuchen, Tiegt jchon 18 Sahre auf 
dem Sranfenbett. Ihre Zebens- 
geichichte ijt herzergreifend. Sie 
wurde in ihrer frühen Sugend 
befehrt. Vernahm dann den Ruf, 
den Namen Sefu unter die Heiden 
zu tragen. Als jie die notwendige 
Vorbereitung beendet hatte, Iegte 
der Herr fie auf diejes Iange Lei— 
densbett. Auf die Frage, wie fie 
ſich in der Führung Gottes zu- 
rechtfinde, ſchaute fie Freundlich 
und jagte dann ruhig: „Sch glau- 
be, daß ich auf diefem Wege bei- 
fer den Namen Sefir verherrli- 
hen kann und ‚gehe ihn willig.” 

Sa, um a ‚willen 
waren Menjchen ig zengen, 
zu dulden und zu leiden. Sind 
auch wir willig? Sind wir, Du 
und ich, bereit, diejen Namen un- 
ter allen Umständen zur eröhen? 
Dein und meine Zeit ift voller 
Gelegenheiten dazu. 

Unter allen andern bietet Gott 
Dir auch durh die Winnipeg 
Stadtmiffion ‚wieder eine Gele- 
genheit. Wir brauchen Deine Ge- 
bete, damit wir fo im innigen 
Umgang mit Gott wandeln, daß 
dureh unſer Dafein Sünder den 
Herrn Jeſus kennen und lieben 
lernen. Wir brauchen auch dei- 
ne Mithilfe, um die Hungrigen 
zu jpeifen. Wenn die armen Ge- 
itrandeten eine Taſſe warmen 
Kaffees mit Kuchen bekommen, 
dann fommt mandmal die Frage, 
Barum? Weshalb? Dann Fön- 
nen wir jagen: „Um Seines Na— 
mens willen.” Und mwenn die 
lieben Weihnachten wieder ins 
Land fommen ımd die Feitgloden 
ihre feierlichen Friedensklänge 
durch Haus und Herz ertönen Iaj- 
fen, dann fönnen auch wir den 
Rindern, Kranken und Alten eine 
fleine Liebesgabe um feines Na— 
mens toillen überreichen. Und 
dann fommt auch die große Stun- 
de, two er es Dir jelbit vergelten 
wird mit den Worten: „Was du 
einem unter diefen Geringſten 
um meines Namens willen getan 
baft, das haft du mir getan.“ 

Sn marmer Glaubensperbun- 
denheit und mit herzlichem Weih- 
nachtsgruß verbleiben wir Eure 
im Dienste des Meifters 

W. und 2. Falk, 
102 SHarbifon Abe., 
Winnipeg, Man. 


Nachrichten 
aus Alberta. 


Das Wetter dieſes Herbſtes 
zu beſchreiben, bedarf beſonderer 
Gaben und könnte nur aus einem 
Tagebuch, das da pünktlich ge— 
führt wurde, getan werden Es 
iſt ſehr wechſelhaft geweſen und 






Weihnachtsprogramm. 
Weihnachtsliedern. 


Soprano — Frances Neufeld 
Tenor — Dave Dürkſen 


zeigte wohl alle Extreme, die es 
geben kann. Schon im Septem- 
ber hatte Alberta viel Schnee, be- 
jonder8 der Süden. Pier Fuß 
hohe Dünen hinderten auf Hod)- 
wegen den. Verkehr und Autos 
blieben einfach jteden. Man be- 
fürdhtete alles Schlimmite für die 
Getreideſchwaden, und für das 
Serausbringen der Rüben. Doc 
warme, jtarfe Winde aus dem 
Südweſten trodneten die Erde 
ſchnell und alles hat können unter 
faſt normalen Berhältniffen ein- 
geerntet werden. Weiter nad 
dem Norden war weniger Schnee, 
aber dejto mehr Regen. Und auch 
die warmen Winde reichten nicht 
weit, infolgedefjen e8 auch nur 
langiam trodnete, was da3 Dre- 
chen des Getreides jehr erſchwer— 
te. Mit vielen Unterbrechungen 
mußte die Arbeit getan merden. 
Die Ernte war durchweg gut. Lei— 
der hat nicht alles gedrojchen wer— 
den können und mandes Körn— 
lein muß den Winterſchlaf im 
Freien halten, bedeckt mit Schnee 
und Eis. 

In der Nacht vom 4. auf den 
5. November hielt der Winter 
feinen Einzug mit vielem Schnee. 


Zagelang hat es gejchneit. Der 
ganze Monat war dunkel, die 
Zuft voll Schnee und Nebel. Die 


Kälte nahm zu, bis e8 unter Null 
ging. Nur felten ließ die Sonne 
fi fehen. Doch am 25. fam der 
Umſchwung, und es regnete. Am 
Tage iſt es jet mehrere Grad 
warm. Der Schnee verichmilzt 
Ichnell. Ob der Kndianerfommer 
noch fommen wird, den wir in 
ana ya Serbit jo ſehr vermikt ha- 
n? 


Zu den bejonderen Ereignifjen 
der legten Zeit gehört die Ver- 
treter-Berjammlung der menno- 
nitiihen Gemeinden Alberta in 
Sachen der Silfeleiftung, die am 
19. und 20. November jtattfand. 
Die Beteiligung war gut und der 
Geijt der Verfammlung erhebend. 
Man war Gott und Menſchen 
dankbar für das, was getan wer— 
den fonnte, dankbar für die Ge- 
legenheiten zum Gutes tun, und 
erneut wurden Pläne gefaßt und 
dem Provinzialen Hilfsfomitee 
Aufträge gegeben zur Erimeite- 
rung der Arbeit und Fräftigen 
Unterjtügung der Unternehmun- 
gen des M. C. ©. 

Außer den jeit 1923 Einge- 
wanderten nahmen an der Ver— 
lammlung die Vertreter der Ge- 
meinde Gottes von Swalwell u. 
der Pennſylvaniſchen Mennoniten 
teil. Alle Unterfchiede fallen jest 
weg und alle Mennoniten von Al— 
berta bilden eine geeinte Front 
der Tätigfeit in dem großen 
Silfswerf. Auch die Sutterhöfe 
aus dem Süden haben die Arbeit 
unterjtüßt, hatten aber Ieider fei- 
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Deutſche 


10 Faltkarten mit Umſchlag 
20 Faltkarten mit Umſchlag 
30 Faltkarten mit Umſchlag 


672 Arlington Street 


Weihnachtsprsaramm: 
Der Ehor der M. B. Süd-End Gemeinde, Winnipeg, bringt, jo 
Gott will, am Sonntag, den 14. Dezember, 7 Uhr abends, ein 


Diefes Programm befteht aus den allerihönften, alten, deutſchen 


Soliften für diefen Abend find: 


Wir laden alle Freunde von nah und fern Herzlich zu Diefem Abend ein. 












Bariton — Jack Neufeld 
Pianiſtin — Ruth Neufeld 







Das Komitee. 





nen Vertreter geſchickt. 

Neben der Sammlung der Gel— 
der für das Hilfswerk hat Alber- 
ta im vergangenen Winter eine 
Waggonladung Fleiih geſchickt. 
Dann, jekt im Herbit, 500 neue 
Wolldecken neben den taujenden 
Pfunden von Aleidern, die jede 
Gemeinde daS Jahr Hindurd di- 
reft nah Winnipeg ſchickt. Der 
Fonds der Einwanderung eilt 
ion über $20,000 auf. Im gan- 
zen iſt freiwillig über $46,000 zu- 
jammengefommen für das Hilfs- 
werf und den probinzialen Fonds 
der Einwanderung, durchſchnitt- 
lich $24.00 pro Gemeindeglied. 

Zu den bejonderen Segnungen 
gehört der Beſuch von Bruder 
E. 3. Rempel, Kitchener, der von 
der Arbeit des M. C. C. und fei- 
ner Reife nah) Südamerifa er- 
zählte und jeine Lichtbilder zeig- 
te auf der V. B. und noch auf 
einigen anderen Stellen. Die Bil- 
der enthüllten uns die munder- 
bare Pracht de8 Süden? und 
machten ung mit dem Land, mo 
unfere Glaubensgeſchwiſter anfie- 
deln und wohnen, befannt. Sm 
Geifte waren wir mitten unter ih- 
nen und die Bilder werden und 
noch lange in Erinnerung blei- 
ben. 

Meber die Einwanderung und 
die Arbeit des Weftlichen Zentra- 
len Hilfskomitees berichtete Br. 
J. Gerbrandt in Abweſenheit von 
Br. 3. 3. Thießen, der nad; Dt- 
tawa fahren mußte, und Br. 3. 
B. Janz, der befanntlid in Süd— 
amerifa if. Wir haben diefe 
Brüder ſehr vermißt. Auch Hat 
un3 Br. C. F. Klaſſen fehr ge- 
fehlt. Doc wifjen wir auf mwel- 
den verantwortungsvollen Poſten 
dieſe Brüder ſtehen und im Auf- 
trage des himmlischen Meiiters 
und des ganzen mennonitifchen 
Volkes arbeiten. Die mennoni- 
tiihe Gemeinfhaft Albertas 
grüßt fie alle hiermit und wünscht 
ihnen Gottes Segen in der Ar- 
beit. Mögen fie mit großem Er- 
folg gefrönt werden und als Lohn 
vielen eine neue Heimat im Sü— 
den oder in Kanada geben. 
Auch in diefem Winter foll wie— 


"der eine Waggonladung Fleiſch 


Bei größerer Beitellung 


ſehr aünjtiger Rabatt an Wiederverkäufer. 
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eingefannt werden. Die _monat- 
Iihen Kollekten fliegen in die 
Kaſſe des Zentralen Hilfskomi— 
tees. Periodiſch werden in den 
Gemeinden Nleider gejammelt 
und abgeſchickt. Auch der Fonds 


"der Einwanderung wird meiter 


aufgebaut, damit es doch nicht 
am Mammon liegen foll, weshalb 
unſere Flüchtlinge nicht fommen 
könnten. > 
Wir grüßen alle Flüchtlinge 
und wünſchen allen ein frohes, ge- 
ſegnetes Weihnachtsfeſt, ebenfo 
allen M. C. C.Arbeitern, die 


EN EN EEE EEE EEE NEE NZ WENZEL 


briftli 


Weihnarhtsfarten 


mit Spruch und Bers 
Keue, farbenreiche Ausftattung! 


— ®Bortofrei — 


be 








Mittwoh, den 3. Dezember, 
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\LINGTON REALTy | 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt» und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 
Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Wir verfafien Teftamente — Zonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


G. H. Epp, — 


Süßigkeiten 
zu verkaufen. 


Vom beiten „Halva” . 
und anderen „Candies“. 


Wm. VOTH GENERAL 
STORE 


COALDALE, ALBERTA 


Su Weihnachten 
„Ohm Klaas!” 


Das Buch, 130 Geiten. Tegt, 
mit Bild des Verfafjers, eignet 
fih als Beihnachtsgeichent für 
und alt. Zu beziehen vom 
Berlafier, portofrei $1.50 
Der Beet, 2. Bud) ........ 40 
Der Beet, 3. Buch ........ .60 
P. J. KLASSEN, 
Superb, 





4. Buhr 


Bieljührige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nahlakfragen. 


265 Portage Ave., 
Building 

Winnipeg, Man. 
off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


816 Avenue 





òEEE— — — — — 
Dr. A. J. Heufeld 
. Arzt und Chirurg 
Zelefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 84 222 


—— — 
Uhr nachmittags. 
—— Boyd Bideg, —— 





David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, 
Beſitztiteln u.ſ.w. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 


Office -Telephones- Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsftunden: 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 


Brief in der 
„Rundj 

No. 125. — Bon Wilhelm 
Rempel, jtammend aus Hochfeld 
und Dfterwid, Südrußland. Sei- 
ne Frau iſt eine geborene Katha— 
rina Penner aus Kronstal, jekt 
in Paraguay. 

Der Brief iſt an ſolche gerich— 
tet, die ihn und jeine Frau fen- 
nen. 


aur Kenntnisnahme. 


Geſundheitshalber gebe ih 
meine Stellung al3 Paſtor der 
Waterloo - Kitchener Vereinigten 
Mennonitengemeinde vom 1. Ja— 
nuar 1948 an auf und habe jett 
Ihon alles Organiſatoriſche und 
Geihäftlihe, daS mit meinem 
Amt verbunden war, dem Kir— 
chenrat der Gemeinde übergeben. 
Man richte fernerhin alle die 
Gemeinde betreffenden Korreipon- 
denzen darum an den forreipon- 
dierenden Sefretär des Kirchen— 
rates, Bruder Gornelins Kranz, 
33 Gildner Street, Kitchener, 
ario. 
Jacob H. Janzen, 
(Aelteſter, a. D.) 


E. Fettes, — 














Geo. Martens. 


Sebensverzeichnis. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unfern Tieben 
Bater, Jakob Braun, zu fi in 
die obere Heimat zu nehmen. Er 
murde den 1. Sanuar 1863 in 
Rußland geboren. Sm Sahre 
1874 fam er mit feinen Eltern 
nah Ranada und fiedelten in 
Manitoba an. Den 22. 1. 1884 
trat er in den Eheitand. Sm Sah- 
te 1904 zogen unfere Eltern nad 
Sasfathewan und fiedelten im 
Norden von Herbert an. Sm Jah— 
re 1936, den 11. Mai, jtarb un- 
fere liebe Mutter. Unfer Vater 
trat zum zweitenmal in die Ehe 
mit Witwe Sara Funk. In die- 
fer Ehe hat er 7 Sabre und 8 
Monate gelebt. Seine zweite 
Frau ftarb den 1. Suni 1944. 

Bis zu feinem 79. Lebensjahr 
war unjer Water ftet3 gefund; 
dann fing er an zu fränfeln und 
verlegte jein Heim zu feinen Kin— 
dern nad) Regina. Er wurde im- 
mer ſchwächer und zulet war er 
ganz hilflos. In den legten Sah- 
ren bat er viel aushalten müſſen 
und oft waren feine Zeiden ſchwer 
anzufehen; aber der Herr ſchenkte 
ihm zum Leiden die nötige Gna- 
de und Geduld. Er fand viel 
Troſt im Lejen des Wortes Got- 
te8. Die legten 36 Stunden mwa- 
ren befonder3 ſchwer. Den 10. 
November, 5 Uhr abends, jchlug 
die Stunde, die er ſehnfüchtig er- 
wartete. Der Vers, den .er oft 
berfagte, ging in Erfüllung: 


‚Endlih fommt er leiſe, 
nimmt, uns bei der Hand, 
führt uns auf der Reiſe 
heim in3 Vaterland.“ 


Sn feiner erjten Ehe hatte er 
10 Rinder. Bier davon find ihm 
im Tode borangegangen. 

Er Hinterläßt 6 Rinder, 47 
GSroßfinder, 21 Urgroßfinder, 
2 Schweſtern und einen Bruder. 
Sein Mlter hat er auf 83 Sabre, 
10 Monate und 10 Tage ge- 
bracht. 

Wir trauern nicht als ſolche, 
die keine Hoffnung haben. Es 
gibt ein Wiederſehen der Erlöſten, 
da werden wir unſern Vater 
wiederſehen. 

Die leidtragenden Kinder. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Jakob Wiebe, geb. 16.11.06, 
wohnhaft zu Ladefop, Halbitadt 
bi3 1928, fucht folgende Ver— 
wandte: 

Tante Margarete Wiebe, un- 
verheiratet, Beruf Hebamme, frü- 
her wohnhaft geweſen in Einle- 
ge, Mlerandromwäf, nah Kanada 
ausgewandert 1925. 

Halbbruder Nikolaus Schmidt, 
fhon früher ausgewandert, fam 
in 1913 aus Saskatchewan zu- 
rüd nah Rufland. Hat Sani- 
tatsdienjt getan und iſt 1928 mit 
Frau und Rinder nad) Kanada 
ausgewandert. 

Bruder Hans Wiebe, geb. 8. 
6. 1900, im Frühling 1928 auS- 
gemandert nah Kanada, Feine 
mweitere Nachricht. 

Bitte, Auskunft .an folgende 
Adreſſe zu fenden: \ 
Mennonite Central Committee, 

Refugee Service, 
Martensdyckſcheweg 5, 
Martensdyck, Nederland. 


Rudolf Wiens, Sohn von So- 
hann Safob Wiens und Karoline, 
geb. Strecker, von Kutjufi, 
Krim, jebt Deutſchland, ſucht fei- 
nen Onkel Johann Jakob Wiens 


oder irgendjemand aus Kutjuki, 
der 1929 ausgewandert iſt nad) 
Kanada. Sein Großvater Ja— 
fob Wien3 war Schneider. 

(Eingefandt von Mr3. 3. Hei— 
debredht, 37 St. Paul Erescent, 
St. Catherine, Ont.) 


Kiefe, Maria und Jakob Sie- 
mens, Domäne Eorbey, a. d. De- 
fer bei Sörter, (21a) Weitf., Ger- 
many, ſucht Abraham Warfentin 
und Frau Elifabeth, geb. Suder- 
mann Aus Plujeff, die Eoufine 
ihrer Mutter, geb. Sudermann. 


Sufanna Görken,. 64, und 
Schmiegertodhter, geb. Die, Ber- 
fin, Lichterfelde, Weit Ringitraße 
107, jucht ihren Halbbruder Diet- 
rih J. Görken, Fürjtenwerder, 
Siüdrußland. 

(Eingefandt von A. 3. Görten, 
Mt. Lake, Bor 126, USA.) 


Beter Johann Löwen, 146 
Mill Street, Kitchener, Ontario, 
fucht feinen Vetter Franz F. Lö— 
wen, der von Barnaul, Sibirien, 
1929 nah Kalifornien flüchtete, 
bat in Dinuba gewohnt. 


Sujanna Nittel, Lugowoe, 
Snamenner Rajon, Altajer Ar. 
Sibirien, U. ©. ©. R., gibt bier- 
mit ihre Adrſſe befannt, früher 
Minfterberg, Südrußland. 

(Eingefandt von Jakob Löpp, 
R. R. 1, 462 Banford Rd., Chil- 
mad, B. €.) 


Viktor Kliewer (früher David), 
Sohn von David Aliewer, Rud- 
nerweide, Südrußland, ſucht fei- 
nen Onkel Beter Kliewer, mel- 
her Ende vorigen Sahrhunderts 
nah Kanada ging, oder defjen 
Nachkommen. 

Frau Viktor Kliewer, geb. Eli- 
ſabeth Wölk, Tochter von Iſaak 
und Marg. Wölk, Rudnerweide, 


ſucht ihren Großonkel Iſaak San- - 


zen, ausgewandert in den 20ger 
Sahren oder noch früher. Er 
hatte eine Schweiter Gertrude 
Penner in Tiegermweide.‘ Adreffe: 
(16) Schaafheim, Kr3. Dieburg, 
Helfen, USA. Zone, Germany. 


Frau Elifabeth Düd, geb. Hu- 
bert, bei Safob Haak, Hedmwigen- 
foog in Wefjelburen, Poſt Reins- 
büttel, Schleswig - SHolftein, Br. 
Bone, Germany ſucht ihren Cou⸗ 
ſin Heinrich Klaus, in den 60ger 
Jahren. Bor 30 Jahren außge- 
mandert. Ferner Furcht fie eine 
Tante Katharina Wunder, verhei- 
ratet mit Georg Ehrlich, ihre 
Schwiegerſohn hieß Laubhahn. 


Frau Anna Fabian, (246) En- 
tin. Neudorf, Blöfferlanditraße 
6, Br. Zone, Germany, ſucht ih- 
ren Onkel Safob Sam, ftammt 
aus der Krim. Frau Fabian ijt 
die Tochter von Lieſe Sam aus 
Rückenau, Molotſchna. 

(Eingeandt von Iſaak Berg, 
R. R. 1, Sardis, B. C.) 


David Franz, Stubersheim H. 
No. 3 2. K. \Um/D. (14a) 
Württemberg, us. Bone, Ger⸗ 
manyh, fucht jeine Vetter Sohann 
oder Safob Brauns Kinder, ihre 
Mutter war die Schweiter feınes 
Vaters Jakob Heinrich Franz aus 
Klubnikowo, Orenburg. 


Peter Zeitner, deſſen Mutter 


eine Sufanna Unrau au Serge- 
jewfa, Rußland war, ſucht feine 
Onkel Beter Hein, David Unrau 


und Franz Petkau oder deren 
Rinder. Möreffe: (a) Miüll- 
heim⸗Ruhr⸗Heißen, SFinefrauitr. 


Br. Zone, Germany. 


Emil Bendewald ımd feine Ge- 
ſchwiſter fuchen Gottlieb und Sa- 
fob Bendewald und ihre Kimder. 
Adreſſe: Emil Bendewald, Ger- 
ftenbittel, (20) Kreis Gifhorn, 
Br. Zone, Deutſchland. 


Frau Anny Pries, geb. Ben- 
ner, Mennonite Central Com- 
mittee, Cafilla de Correo Ro. 
166, Aſuncion, Paraguay, fucht 
die Schweſtern ihrer Mutter, 


‚Frau Sohann Penner, geb. An- 


na Sriejen, aus Schitlowo. Die 


Mennonitiſche Rundſchau 


— 


Wenden Sie ſich an uns: 
Wie und wohin immer Sie reiſen, ob per 


Flugzeus — Schiff — Eiſenbahn, 


wir bieten höfliche und aufmerkſame Bedienung. 
HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 


136 Provenchehr Ave. 





Großeltern waren Abram Mar- 
tin Friefen aus Sparrau, Mo- 
lotſchna, Bruder von Peter Mar- 
tin Friefen, der die Mennoniten- 
geſchichte gejchrieben Hat. Die 
Eltern, Sohann Penner, haben 
bis zur Revolutionszeit in Frie- 
densfeld bei Nikopol gewohnt. 
Tante Mariehen riefen hut 
dort Jakob Funk geheiratet, ſpä— 
ter von Sibirien nach Kanada ge— 
zogen. 

(Eingeſandt von G. G. Koſ— 
lowsky, Osler, Bor 30, Sask.) 


Jakob Joh. Giesbrecht und 
Martin Joh. Giesbrecht, gegen— 
wärtig in Deutſchland, ſuchen 
Jakob Jak. Thießen und Abra— 
ham Jak. Thießen oder deren 
Kinder. Giesbrechts Eltern wa— 
ren Johann Martin Giesbrecht 
und Suſanna, geb. Thießen; ſei— 
ne Großeltern: Martin Bern— 
hard Giesbrecht, geb. 1839. Aga- 
neta, geb Löwen, 1839; Mutter3 
Eltern: Jakob Thießen, geb. 
1825, und Sudith, geb. Knelſen, 
1824, alle jtammend aus der Al- 
ten Rolonie, Südrußland. 

(Eingefandt von Martin F. 
Giesbrecht, Creſton, B. C. 


Arthur Wiebe, (22) b. Gabs— 
beim (R. h. 5.) Ar. Alzey, Ger— 


. mand, fucht jeine Eltern Gerhard 


Wiebe, 53, md Olga, 
geb. Unger, 47. Er bat in der 
Rundſchau den Namen feiner 
Schweſter gefunden. 

(Eingejandt von 9. R. Rrahn, 
1431 MeCallum Rd, Abbot3- 
ford, 8. €) 


Frau Katharina Franz Neu- 
feld, jet Landskrone, Col. Fries- 
land, Borto Rofjario, Baraguay, 
ſucht die Verwandten ihre Man- 
nes in Sanada. Ihr Schwieger- 
vater war Gerhard Reufeld, 
Schwiegermutter, Maria, geb. 
Löwen, bei Pluew, bei Nifopol. 
Die Kinder: Gerhard, Katharina, 
Frau Thießen, Anna, Frau Lö— 
wen, Maria, Frau Beter Pätkau, 
Helene, Frau David Löwen, An- 
ganeta, war taubitumm. Bon 
der zweiten Frau Maria Löwen 
waren Kinder: Johann, Franz, 
Aron, Jakob, David, Abraham, 
Peter und Margareta, die ging 
auf Krüden. Es find eine Anzahl 
Berwandte von den Löwens in 
Amerika. 


Sch, David Faſt, ſuche meine 
beiden Onkel, David und SHein- 
ri Sanzen, gewohnt auf Mem- 
rif, Dorf Ralinowo, ausgewan— 
dert nah Kanada. David Fait 
geboren 1906, 26. November. 


SH, Frau Agnes Faſt, geb. 
Kroefer, ſuche meine Freundin 
Anna Martens, geb. 1906, ge- 
wohnt auf Sagradowfa, Orlnff 
No. 6, ausgewandert 1924 oder 
1925 nad) Manitoba, Kanada. 

Antwort bitte zu richten an 
folgende Adreſſe: 

Herr- David Falt, 

c/o Kornelius H. Klaſſen, 
No. 7, Waldheim, Friesland, 
Paraguay, Südamerika. 


Walter Klaſſen, früher Einla— 
ge, Nogat, Freiſtaat, Danzig, 
jetzt (24a) Winſen, Sule, Bahn- 
hofſtr. 46, Bezirk Hannover, 
ſucht ſeinen Vetter Hermann 


GEO B. 


— St. Boniface, Man. — 


Tel. 201 137 


Klaaßen, aus. Bosilge, Kreis 
Marienburg, Weftpreußen,. aus- 
wandert 1928 nad) Ranada oder 
USA. 


Frau Dietrich Derkſen, geb. 
Tina Dyck aus Ufa, jett Bad- 
nang, (14a) b. Stuttgart, Neu- 
bader Höhe, Bar. 6, ſucht ihre 
Treundin Lena Klaffen, jekt 
Frau Peter Harder, 1927 von 
Ufa nad; Kanada gezogen. Fer— 
ner fucht fie den Onkel ihrer Mut- 
ter, Sulius Joh. Töws oder dej- 
fen Rinder und Großfinder, biel- 
leiht in den USA. Ihre Mut- 
ter war Maria Jakob Dyd, geb. 
Töws, aus Drenburg. 


1. Wilhelm Rentfe, ftammend 
aus Kleefeld, Molotſchna, fucht 
feinen Onkel Jakob Saat aus 
Rleefeld. der 1929 nad) Kanada 
ausgeivandert if. Seine Mut- 
ter ift eine geborene Anna Iſaak, 
geb. 15. 10. 1895, aus Kleefeld, 
fein Vater Heinrich Rentfe. Rent- 
fe jteht ohne Eltern da und ſucht 
Anſchluß bei unjerer Gemein- 
ſchaft. Wir bitten Herrn Jakob 
Iſaak, ſich an uns und an Wilh. 
Rentfe zu menden. Seine An- 
ſchrift Tautet: 

W. Rentke, bei Lurik, Riejen- 
beck, Birtke 69, Kr. Teckelnburg. 

2. Heinrich Berg, früher Krim, 
3. 3. Miſtelbach bei Bayreuth, 
(13a) Oberfranken, fucht feinen 
Onkel Peter Samwatfy und jeine 
beiden Tanten, Warfentin und 
Sanzen, ausgewandert 1922 — 
1925 aus Scöntal, Krim, nad 
Kanada: 

Siegfried Janzen, 

Mennonite Central Committee, 

Enſcheder Straße 24. 
Gronau, Weſtfalen, 


1. Geſchw. Georg Klaſſen, Eli- 
ſabeth Nlafjen, geb. Wiebe, aus— 
gewandert 1924, Tester Wohnort 
in Rußland, Guſſarowka. 

2. Geſchwiſter Johann - Neu— 
feld, geb. Wiebe, ausgewandert 
1928, letzter Wohnort in Guſſa— 
rowka. 

3. Geſchw. Peter Wiebe, Helne 
Wiebe, geb. Siemenes, ausge— 
wandert 1924, letzter Wohnort 
in Guſſorowka. 

4. Wilhelm Wiebe, Eva Viebe, 
geb. Neufeld, ausgewandert 24, 
letter Wohnort in Rußland, Wa- 
filierofa. 

5. Heinrich Wiebe, Maria Wiebe, 
geb. Tießen, ausgewandert 1924, 
letter Wohnort in Wafiljerofa, 

6. Kornelius SFriefen, geb. 
Heimner, ausgewandert 1924, 
letzter Wohnort in Rußland, 
Alexandrowka. 

Es ſucht die obengenannten: 
Katharina Wiebe, geb. Frieſen, 
mit Nindern ausgewandert aus 
Rußland 1943, letzter Wohnort, 
Guſſarowka. Jetzige Anfchrift: 
Lutterberg, Hann., Münden, bei 
W. Arend 113, Br. Zone, Ger- 
many. 2 


Alte Adrefie: 540 Bannatıme 
Ave. Winniveg, Man. 

Nene Adreſſe: c/o John Sie 
mens, R. R. 2, Bye Rd., Ab- 


botsford, B. ©. 
Sohn Rlaffen. 


Niverville, Man. 
Bor 57, Rings- 

ville, Ont. 
Mrs. A. een. en 


Alte Adreſſe: 
Nene Adrefle: 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
564 Colleze Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezialität: Geburtshilfe. 


r® 


Residence Phone 
46 857 Affleck Building 


Down-Town Office 


317 Portare Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
101AM-APM 


Frauen- nnd Finderfranfheiten. 


Seile 8 


” P 
Bücher 
Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Be- 
itellung einjenden. 





Elberfelder Bibel — Taſchenfor— 
mat. Kunſtledereinband, $3.75 
Handbibeln. 5 bei 7. Leinen. 
REN: 1 ©, :° 
Nenes Teitament mit Palmen. 
Zeineneinband. Lateinſchrift. 
Taſchenformat. Beſonders für 
Schüler zu empfehlen .... $1.35 
Kinder - Teitament mit Bildern. 
Altes Tejtament. Broid).....8de 
Kinder - Tejtament mit Bildern. 


$1.15 
Heiland. W. Lüthi. Geb.....$1.90 
Banlente Gottes. W. Lüthi. Ge- 

1.90 


JJ 0... 8 
Andachten. W. Lüthi. Gebun- 
N RT $2.15 
Umwelt Jeſu und feiner Wpoftel. 
RE $2.00 
Tut Buße. Meier. aan... $1.90 


Morgenländiſche Sitten im Le- 

ben. Sein. Ribbany .... $1.60 
Hilfe für Kranfe. Schenkel... Ge 
Hilfe für Trauernde. Schenkel, 55e 


Hilfe für die lieben Alten. Schen- 
J 60c 
Plalmen. Viſcher $2.00 
Bir fahen feine Herrlichkeit. — 
Aelhbader ......ccc... $2.25 
Seid Täter des Wortes. Aeſch— 
Biner 2.00. $1.3 
Behr und Waffen. Andachten 


TER c 
Die ſieben Worte. Stockmeyer. 

a EEE $1.10 
Apokalypſe. Müller. ...... $1.90 
Familienandachten. Zſchokke. — 

REES 1.20 
Predigten. Troy ar. $1.20 
Der Herr ift nahe. _ Blumhardt. 

2 RN .65 
Vom Sterben. Soppeler....51.30 
Vom jtillen Licht. Heim....$1.20 


Himmels - Bürgſchaft. Michaelis. 
a RESET 90e 
Bernimm, Gemeinde. Ronner. 
on EEE 1.00 


Aiennonitijche Rundſchau 


—— ensure nenne 


Komme bald. Haufer. ........ 85e 
Des Chriften Bereitichaft. Hau— 
EEE a A 85c 


Die Etrückung. Joſt 50€ 
Sprid) du zu mir. Andachten von 
Dora Rappard ...u... $3.25 
Die Gnade. Stocdmeyer $3.65 
Abraham, der Vater der Glänbi- 
gen. Stockmeyer $1.45 
Scjlenderiteine. Keller. .... $2.65 
Am Lebensftrom. Keller .... $2.95 
Abendfegen. Keller 33.25 
Saat und Fracht. Emil Brummer. 
Gebunden $1.50 
Unfer Glaube. Emil Brumner. 
Gebunden $1.40 
Ein Zeuge Jeſu Chrifti. Felir 
Neff. Brojdiert ............ $1.00 
Göttliche Durchhilfe im Alltag. 
2. Sulger. Gebunden .... $1.95 
Mit und ohne Chriftus. Sadır 
Sundar Sing. Brofd. .... 8de 
Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
ſchiert MWBe 
Die Propheten Israels. C. Stuf- 
fert. Gebunden ........... ; 
Charafterlinien. C. Studert. he 


TR ST 
Kraftguellen. C. Studert. Ge- 

Diener 1.75 
Schlaglichter der Endzeit. ©. 

Limbach. Brojdiert ........ 30e 


De 

„Seins, der Chriftus, E. Heuri. 
Gebunden 50e 
Begegnung mit der Bibel. Ver 
ſchiedene Autoren. Geb.....$135 
Die fommende Kirche. W. Lüthi. 
Gebunden 40 


2 FRE, TEEN 2.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro- 
TRErEN ee Nah $1.95 
Erlebnis, Erkenntnis Glaube. 


€. Brunner. Broich. .... $1.35 
Die Chriftus Botichaft und der 
Staat. 


6*2622622222 +t 


Mutter. €. Beiel-Rappard. Ge- 
2 RE — .30 
Unfer Dienft am biblischen Got- 


teswort. W. Schhlatter. Bro- 
1 EEE 80e 
Ihr Ende fchanet an. E. Schid. 
BEOIIELE Se nn 90e 
Aus Johannes Apofalypfe. N. 
Schmidt. Brofdiert ........ 75e 
Meines Sohnes „Ja-Aber”, J. 
Biegler. Gebunden ......... 60c 
Wo find-unfere Toten. D. Schä- 
fer. Brofhiert .............: 2de 


Menichen, die den Auf vernom- 
men: ©. Enderlin. Geb. .$1.00 
Reifeführer vom Tode zum Le- 
ben. Brofchiert 50€ 
Vom Dienft der Engel. €. Schick. 
———— 2 
Worin gründet die unzerreißbare 
Einheit vom Alten und Nenen 
Zeitament? D. Eihrodt. Bro- 
a EEE ER 25 
Gottes Aufgebot. H. Kühner. 


Galaterbrief. Maurer. .... $2,30 Brofbierk-n..n.... u: 60c 
Seele vor Gott. Gretler. .... Be Das vierfache Wunder. E. Zoll- 
Bon Gottes Helle. Gretler.....Bde mweger. Broſchiert 95€ 
Seins der Mann. Vergrav. $1.50 Des Chriſten Bereitichaft auf das 
Vademefum. D. Funke .... 32,85 Kommen des. Herrn. M. Hau- 
Schmiede Gottes. D. Funke, $2.25 fer. Brofhiert du... c 
Auf Reiſen. DO. Funke 82.25 Regen-Sonntag. R. Schwarz. 
Weg nad) Hauſe. D. Funke. 32.25 FOLOIEEE nen 45e 
Wie man glücklich wird. Otto Briefe an ein junges Mädchen. 
a RE 82. 25 H. Höppler. Broid. ........ 75c 
ö— — ————— — — 
Beitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., j 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. j 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 
Ich beſtelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau (32.00) —— j 
2. Den Chriftlichen Jugendfreund ($0.75) ——— 
(Zufammen $2.50) Beigelegt jind: $...... | 


ame 2.2.2.2. 


Adrefje: 


— tn ·— 


Der Sicherheit halber ſende man 
man lege Bank Draft“, 
oder „Roftal Note“ 


„Money 


Brobenummer an irgend eine Adrefie frei. — 


Alter [] oder neuer TI Lefer. (Unbedingt anmerfen) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adrefie an. 1 
Bargeld in regiftriertem Brief oder } 


Order”, 


ein, nicht Bankchecks bitte! 


| 
| 
| 
„Erpreß Moneh Order“ 
I 





An eine junge Mutter. R. Barth. 
Brojchiert 65€ 
Vom nenen Kirhenlied. W. Tap- 
polet. Brojdiert. ............ 35e 
Evangelifhe Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Broid.. ............ 35e 
Die zwölf Heinen Propheten. ©. 


Limbach. Brojchiert .... $1.50 
Bolzen und Pfeile. G. Fank- 


baufer. Gebunden. ...... $2.15 
Gott und dein Kind. H. Weg— 
mann. Brojdiert............. 65€ 
Altertumsfnnde. Kurz verfaßt 
für die Bibelſchulen. Bro- 
JJ 35€ 
Allverſöhnung. W. Schlatter. 
Beoligierh 50e 
Unjere Vorbilder. A. Vömel u. 
D. Schlatter. Geb. ........ $1.15 
Reine Blumen. D. Schlatter. 
ICHICHBERN En en 25e 


s1.30 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


— — —— — — 
Nachrichten... 

(Fortjegung von Seite 5—4) 
Rußland. — Wie der Moskauer 
Sender berichtete, hat das Prä⸗ 
ſidium des Oberſten Sowjets eine 
Reihe von Privilegien aufgeho⸗ 
ben, die mit der Verleihung von 
Somwjet - Orden und Kriegsaus- 
aeichnungen verbunden waren. 
Das Dekret tritt am 1. Januar 
in Kraft. 

Damit merden Geldzahlungen 
aufgehoben, die mit der Ordens— 
berleihung verbunden waren. Die 
freie Fahrt auf der Eifenbahn, 
auf Schiffen u. in Straßenbahn- 
wagen hört auf umd auch die 
niedrigen Mieten fallen fort, zu 
denen Inhaber von Sowjet - Or- 
den berechtigt waren. 

xXX 

England. Die Hochzeitsge— 
ſchenke der Prinzeſſin Eliſabeth 
waren im St. James Palaſt am 
1. Dezember öffentlich ausgeſtellt 
werden und die Eintrittögebüh- 
ren famen der Wohltätigfeit zu- 
gute. 


A ık ı 
Franfreih. — Robert Schuman, 
ein 6ljähriger Anwalt aus Loth— 
ringen, und Mitglied der ge- 
mäßigten Republikaniſchen Par- 
tei, wurde am 22. Nob. bom 
Parlament al3 Premier beftätigt, 
nachdem er verſprochen hatte, 
„ſchnelle“ Schritte gegen die läh⸗ 
menden Streiks in Frankreich zu 
unternehmen. 


KICK 
USA. — Neben Wafhingtons u. 
Lincolns Geburtstag ift der 
Danfjagungstag der dritte na- 


tionale Feiertag der Vereinigten 
Staaten. Er erinnert an den 
Dank für die Gaben des Landes, 
die den Pilgervätern das Leben 
in der neuen Welt ermöglichten 
und über dieje hiſtoriſche Erinne- 
rung hinaus für die Produftipi- 
tät, zu der fich dieſes Land ent- 
falten ließ, das heute im Stande 
it, der darbenden Welt großzü⸗ 
gig zu helfen. 
——— 


Paläſtina. — Kurz nachdem die 
arabiſche „Freiheit“ die jüdiſche 
„Stern“ - Bereinigung zu einem 
offenen Kampf herausgefordert 
hatte, wurde ein Araber getötet 
und ein zweiter in Saifa ber- 
wundet. Die Araber bezeichnen 
die Herausforderung als „eine 
Erklärung zum Bürgerfrieg.“ 
HIRUR 


Holland. — Geprägtes und Bar- 
rengold im Werte von 33 Milfio- 
nen Dollar, das die Nazis aus 
Holland mit nach Deutjchland ge— 
nommen hatten, tft der niederlän- 
difchen Regierung wiedergegeben 
worden. Dieſe Goldmenge ftellt 
eine „borläufige” Buteilung an 
Holland, in Vebereinftimmung 
mit dem Abkommen der Gols- 
fommiffion in Brüffel dar. 


Mittwoch, 


den 5. Dezember, 1947 


ROGERS 


ZuBE: 


SILVER 


J: 


BY ONEIDA 


-PIECE SERVICE 
FOR SIX 


CONTENTS 


KNIVES 

FORKS 

DESSERT SPOONS 
TEASPOONS 
BUTTER KNIFE 
SUGAR SPOON 


--9 000 


8 51 .20 (Chest $2,50 Extra) 


Silverware with gleaming beauty and good wear- 
.. Balanced Silver Plate . 


ing qualities . 


Silver Overlay at wearing point of principal pieces 
» + . Knives with Mirror Stainless Blades. Replace- 


ment Guarantee. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


Das Gold wurde im Sabre 
1945 in der Merfergrube bei 
Fulda gefunden. Dana) wurde 
es in die Gewölbe der hiefigen 
Reichsbankſtelle überführt. 

A ık % 
Rückblick: — 

15. November. Wirren, 
Streifs und Unruhen in verjchie- 
denen Teilen Staliens. — 96 
Perſonen fommen bei Unglüc in 
Uraniumgrube in Sadhfen um. 
Streits in mehreren franzöfiichen 
Städten ſchwächen Poſition des 
Rabinett3. 


16. November.—185 illegalen _ 


Einwanderern gelingt es, Palä— 
tina zu erreichen. — Gozialde- 
mofraten in der Tſchechoſlowakei 
ändern ihren Aurs. 

17. November. — Bräfident 
Truman eröffnet Sonderſitzung 
des Kongrefjes für Europahilfe 
mit einer perſönlich verlejenen 
Botihaft. Er fordert neue be— 
ſchränkte Kontrolle über Preiſe 
und Löhne. — Sn Nürnberg be- 
ginnt der Prozeß gegen die Lei— 
ter de Rrupp-Unternehmens. — 
Staliens Premier de Gasperi 
greift in einer Rede die Kommu— 
niiten al3 für Stalien® Wirren 
berantwortlih an. — Früberer 
Premier Reynaud verfucht in Pa— 
ris ein neues Kabinett zu bilden. 

18. November. — Unruhen in 
Stalien greifen nun auch nad 
dem Süden über. — 29 Tote bei 
Brand auf Neufeeland. — 





ten 
| 


LTD. 





Sohn H. Epp, Eigentümer. 


C.J. FUNK & COMPANY 











Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


— 
AT 


SILVERSMITHS 













Also 34 and 42 
piece Services for 
Eight available at 
equally low prices 


. . Solid 


WINNIPEG, MAN. 





Staatsſekretär Marſhall erklärt, 
Somjet-Propaganda fei eine gro- 
Be Gefahr für die Stabilität der 
Welt. 


19. November. — Ruhrzechen 
find in deutſche Betriebsführung 
übergegangen. Deiterreich 
rimmt ein neues Währungsge- 
jet an. — Das Kabinett Rama- 
dier tritt in Paris zurück. Leon 
Blum mit der Neubildung beauf- 
tragt. — 20 Fahrgäfte eines 
ſchwediſchen Flugzeuges bei Nea- 
pel getötet. — Schweden beruft 
auf erlangen Polens Konſul 
"aus Danzig ab. 

20. November. — Englifche 
Prinzeffin Elifabeth unter gro- 
bem, Bomp mit Philip Mount- 
batten in London getraut. — Le— 
on Blum ift bereit, ein Kabinett 
zu bilden. 

21. November. — Leon Blums 
Bemühung, ein neues Kabinett 
zu bilden, erfolglos. — Gen. 
Gen. Omar Bradley zum Nach⸗ 
folger General Eiſenhowers als 
Stabschef der U. S. Armee er- 


nannt. — Neue Razzien in Ba- 
läſtina. — Neue Gewalttaten in 
Süditalien. 





Alte Adreſſe: Upper Sumas, 
B. C. 

Nene Adreſſe: R. R. 2, Wbbot3- 
ford, B. €. 

Arnold 4731 Yale Rd.) 

Peter Sanzen. 









